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un erenÄngsren reUen und aufhören. uns 
o zu verhalren, als ob un er einziges Ziel 

das bloße Überleben wäre. ,Überleben' iSt 
etwas für Schwächlinge und die Teilneh­
merInnen von Abenreuershows, die im 
Dschungel oder auf einer einsamen Insel 
ausgeserzrwerden. Euch gehört der Laden. 
Die Bösen sind nur eine Bande blöder, 
dummer, weißer Männer. Und wir sind 
verdammt viel mehr al die. Nutzt eure 
Mach t. Ihr habt etwas Besseres verdien r." 
(aus: 'rupid Whire Men, 2002) 

Es gilt, ruche nur gegen Krieg zu demons­
trieren, ondern eben auch gegen diese per­
manente Berieselung von Neoliberalismus, 
der uns glauben machen will, dass allen 
gut gehr ­ und damir die Profitmaximie­
rung mit uns Freiwilligen rechr erfolgreich 
vorantreibt. 

In die cr Ausgabe des Info-Intern wird 
nicht nur über den frak, sondern unter 
J.nder m v n der Generalver ammlung 
berichtet, wo leider wieder einmal inige 
Gräben in diesem Haus offenkundig wur­
den. Dies ist jedoch ein gmes Indiz dafür, 
da s ich etwas verändern kann und auch 
kritisch betrachtet wird, 

Da neue Equal-Projekr EPIMA zur 
U nrerstützung mi nderjäh riger un beglei re­
ter AsylwerberInnen wird von Mischa Bah­
ringer selbst vorgestellt, und unser "rasen­
der Reporter" Emanuel Danesch doku­
mentiert die Au stellung "lnscribing ehe 
Temporal" in der Kunsrhalle Exnergasse, 
die sich im Kun. rraum zwischen den USA 
und Österreich befindet. 

Na, lind auch alle anderen Beirräge im 
Info-Intern werde ellch viel LesestOff für 
alle Orte in dieser noch kühlen Zeit bi~­
ren. 

Der Frühling kommt bald, und mägen 
Primeln und Veilchen aus den Kanon n­
rohren, prießen, auf dass Konllikte id­
leicht in irgendeiner Zukunfrwirkli h nur 
noch über Wone gelÖSt werden. Jeh hasse 
Krieg! 

Philipp Winkter 
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P si oOle g a loDe•

Philipp Winkler über die GV am 26. Jänner 

E 
wurde vicl von Energie gespro­

chen. Zum einen von ökonomi­
scher und ökologischer Energie, 

zum anderen von persönlicher Energie. 
Das aus dem Griechischen stammende 
WOrt bedeutete ur prünglich "wirkende 
Krafi". ~'ie heunurage verwender wird, 
möchte ich pärer erläutern, denn span­
nend ar die langweilige eneralver­
sammlung im Pr jektraum phasenweise 
chon. Aber auch dazu päter. Eigentlich 

begann di e dcsarne Energie-Geschichre 
mir der Hausk nferenz. im Gruppenraum 
des Jugendprojc:k fünf Tage zuvor ... 

Auf di er HK 1Sr es üblich. eine An 
Vorbesprechung zu fuhren um die große 
Versammlung besser vorzubereiten. Und 
da geschah da.s underliehe: Ein von den 
WUK- iicglied m !!ewählter Vorstand in 
F rm der pr herInnen Jobannes Ben­
ker (Obmann und Hannelore Moriz 
(Finanzen) - d r R r: ehweigen - strin 
mir den liedern und umge­
kehrt. Gründ ufregung waren ein 
vom Vorstand ehter Antrag zur 
Einrichrung ein Raumnutzung 
sowie ein vom ""-Forum (wir erin­
nern uns, 1ß di Gremium sitzen die 
Ve[(rererInnen nomen Bereiche) 
eingereichter rGrundsicherung 
der Bereiche pen. 

Also: sd B unkt war aber 
auf jeden Fal d I ClIld. dass es bei 
der Raumnurz urch die Bereiche 
Versäumnis e • da timmten 
alle Anwend n 

Davor pli'is'eIOtjente d 

den Verlauf deS lm:l!Ul\.: 

jah res und noc 
schungen. Z Cl 

Ankündigun~ n 
über der th I e ausge­
baut wird und J ~d roiekt aus­
zieht, damit her d'c Frage der ergabe 
ihrer Räumlichkeit n im Raum stehe 

Fesrzuhalten ist auf 'eden fall, das das 
WUK lerzte ] hr ein n Gewinn von 
immerhin r.ooo.- Euro machte. wobei 

achz.ahJungen bi eTWa .000.- Euro 
noch bis Mäcr.eimrudeln könnten. Die­
ser Gewinn soll in msrrukturierungen, 
konkret Ausbau der anitäranlagen und 

Garderoben beim Foyer und Veran tal­
tungssaal sowie den schon erwähnt n 
Dachbodenausbau über der KHEX, inve­
stiert werden. Pikanterie beim eben 
Erwähnten: auf diesem Dachbod n ol­
len Büroräume unrergebracht werden. 
Dieser Um rand soll in einer nächsten 
WUK-Foren jedoch diskutien werden. 
Die anderen Anrräge bezüglich einiger 
Änderungen in den WUK-Staruren tdl­
ten hinoegen kein großen Aufregungen 
dar, zu denen kam es dann ersr bei der 
Generalver.;am ml ung. 

All etltlic keittn 
Dann war es endlich soweir: die G . .Es 
war zumindest auf meinem irzplJ.tz am 
Podium kalt und zugig. Das Buffet der neu 
gegründeten Carering-GmbH warausgie­
bi und chmaekhafr und die Getränke 
außerordentlich gelungen. vor alt m der 
Birne-Holunder-Saft. 15:00 Uhr \\ offi­
zieUer Beginn, um 15:30 eröffnete Obmann 
Johannes Benker pünktlich die vertagre 
Generalversammlung. radicionellem' 
richtete die Redaktion d s Info-InrErIl die 
Moderation und Prorokollführungaus. in 
Persorn laudia Gerhartl, Rudi Bachmann 
un meiner eel'. Nachdem die Tage ­

ordnung geringfügig geändert worden war, 
was in weirerer Folge n eh einmal pas­
siert , und abgestimmt wurde, begannen 
Johannes Benker und Hannelore Moriz 
den Rechenschaftsbericht des Vor rands­
der im Informationsbüro zur Durch ich 
aufliegt - vorzutragen. 

Eingangs gedachte Johannes den beiden 
im ....ergangenen Jahr Ver torbenen [nes 
t ikoJavcie und ChriStine LeinfeJlner­
Pelousek, während auf der Projektions­
wand hinter dem Podium Fotos von Ines 
gezeIgt wurden. Dann wurde von den bei­
d n außerordentlichen Generalversamm­
lungen d [enten Jahres berichtet und 
das G eltiifisjahr 2002 mit 5,5 Milli nen 
Euro Umsan beziffert. Der als erfolgreich 
bezeichnere Organisation enrwickJungs­
prozc: • der 1999 gestartet wurde, schlo 
mit 2002 ab und erzielte Erfolge in einer 
o igerren Kommunikation, denn es sei 
im Haus ehr viel in Bewegung geracen 
(uncer anderem Positionierungen und 
Med.ienkonzepr), was eben in erscer Linie 
aufden OE-Prozess zurückgeführt wurde. 
Zudem wurd in kurzem Zuge erklärt, 
wie die WUK-Catering-Ges.m.b.H. 
gegründec wurde und wie es zu U msrruk­
curierungen bei den Berarungs- und 

Hast du da Leitbild gelesen? Antwort: Ja, Ich hab 8S auswendig gelernt. 
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Ausbüdungsprojekten, bei denen unter 
anderem die Position der Dienst teIlen­
leiterin freigestellt wurde, gekommen war. 
Die Betriebsvereinbarung die zwar noch 
nicht unterschrieben ist, wurde ebenso 
2002 ausverhandelt. Hierbei kam es zu 
K1ärungen in den Bereichen der Encloh­
nung, betrieblicher Um trukmrierungen, 
laufender Veranstalmngsbetrieb owie 
Fort- und Weiterbildung für die Mitar­
beiterInnen des Hauses. 

lukUJlfti"igs:s dG tBl 
Der Vernetzungstopf wurde auf 14.534,­
Euro verdoppelt. außerdem wurde ein 
Fond für "Politische Aktividiten" in der 
Höhe von ebenfalls EUR 14.5J4,- einge­
richtet. Zudem wurden der Autonomie 
Teile der Infrastruktur des Betriebs zur 
Verfügung gestellt. Johannes wies auf 
Kommunikation probleme im Haus hin 
und wünschte sich im Jahr 2003 eine 
Fokussierung auf diese Schwierigkeiten. 
In der Kommunikation mit dem Frauen­
zentrum wurden positive Schritte erzidt. 
Für den Vorstand wurde ein Coaching 
eingerichtet. 

Weitere Schwerpunkte für 2003 sollen 
sein: Gender Mainsueaming, Kommuni­
kation, Kooperation, Solidarität. Hier 
möchte ich anmerken, das es in weiterer 
Folge zu diesem Punkt keine Di kussi­
onsansätze gab, und das wundert mich 
sehr, denn gerade der mittlerweile leider 
sehr inflationär verwendete Terminus 
"Gender Maimtreaming" ist in unserem 
Haus noch nicht wirklich offen zu Tage 
getreten. Aber ich bin mal gespannt. 

Hanne10re Moriz berichtete über die 
Finanzen aus ihrer icht, und das war auch 
der Auftakt zu chier nicht enden wollen­
den Powerpoint-Präsentation -Zetteln an 
der Wand des Projekrraums. 

Im Anschluss daran verlas Erika Paro­
vsky eine Erklärung gegen Krieg und 
Gewah (zum Irak siehe Seiten 8-11), 
Amanda Sage tat es ihr gleich. 

.II~ICß 

Den Bericht der Geschäftsführung eröff­
nete Hans Flasch mit den auf eine Flip­
chart geschriebenen Begriffen "Die Men­
schen" und "Verantwortung", die quasi 
als roter Faden durch eine Ausführungen 
dienen sollten, dann folgte eine Projek­
tion mit den Begriffen die in weiterer 
Folge ein bisserl die Gemüter erhitzte: 
Inhalt, Produkt, truktur, Potenzial, 
Change, markrbezogenes Agieren, lau­
fende Geschäft, operative Planung, ope­
rauve Umsetzung, trukturumbau. OE, 

Reorganisation, strategisches Marketing­
konzept, strategische Zielplanung.lch lass 
das mal so tehen. 

Zudem erklärte und erläurerte er das 
Strategiepapier des Verein', mit der Ziel­
setzung einer zukünftig noch höheren 
Eigenfinanzierung. Vincenr Abbrederis 
tell re sich kurz vor und erläuterr die stra­

tegische Zielplanung in "zehn Schlagwor­
ten", u.a. nachhaltige Weiterentwicklung, 
Unabhängigkeit, politis he ldemität, leis­
tungen und Aktivitäten des Hauses. H ike 
Keusch prä entierte das Marketingkon­
zepr des Hau es, bei dem unter anderem 
KundInnen-Orientierung, Methoden und 
Analyse des Betriebs erwähnt wurden. 

Hans Flasch setzte seine Ausführungen 
zu den strategischen Oberzielen fon und 
schloss mil Anmerkungen zu den Bera­
tungs- und Ausbildungsprojekten an, zum 
Bei piel, dass d;u Jugendprojekt inen 
neuen Betriebs randons außerhalb des 
WUK erhält. Weiters stellte er die einzel­
nen Beratungs- und Ausbildungs-Projekte 
nochmals vor, bei denen er ein gesicher­
tes Arbeiten ortere. 

Ingrid Hofer und Camilla Bensch zeich­
neten anschließend die Vernerzungen des 
neuen Projekts "WUK-faktor-i" mit 
"WUK-Domino" und "WUK-Mobiles 
Clearing Team" nach, und Mischa Bah­
ringer steUte das Projekt "WUK-Equal­
EPlMA" vor (siehe auch eite (8). Fran­
zi ka Kasper, Vincenr bbrederis und 
Heike Keusch berichteten über die Tätig­
keiten der Abteilungen Marketing/lnf-or­
mation/Publikum ervice, Medienspre­
cherin, Veranstaltungstechnik, EDV, 
Baubüro/Haustechnik, WUK-Veranstal­
tungen, Kunsthalle Exnergasse, Verwal­
tung. 

Was fehlte waren im Grunde dann nur 
eine Präsentationen der Bereiche, aber viel­
leicht wäre dann die GV zu einem WUK­
STOCK (ir reign !) ausgeufert. 

oo8Y maUs the d 
Rechnungsprüfung; Amadeus Kronhcim 
gab seinen Rücktritt als Rechnungsprüfer 
bekanm und der übriggebliebene Wolf­
gang Rehm präsentierte die Berichte der 
Rechnungsprüfer für di Geschäftsjahre 
2001 (endgültiger Ab chluss) und 2002. 

Zuerst erläuterte er den Prüfumfang, dann 
setzte er mit den Ergebnis en fort. Resü­
mee: Die Kassen sind prinzipiell in Ord­
nung, jedoch gibt es Mängel im Umgang 
mit der Verrechnung (u.a. tack ver pä­
tete Abrechnungen) sowie in der Nach­
vollziehbarkeit und Übersicht der Finanz­
EDV. Posiriv bewertet wurden der WUK­

eburtstag, die Catering-GmbH-GrüJl­
dung und der neue tromanbierer Öko­
strom AG. Wolfgang empfahl eine auto­
matisierte InfonnacionsbereitsrelJung, eine 
über ichdiche Budgetaufstellung, die 
Erweiterung und Verbesserung der Inven­
tarlisten, eine b ere Kommunikation mit 
dem WUK-Forum sowie eine optimalere 
EDV. Die (vorgesehene) Entlastw1g des 
Vorstands bezeichnete er als "nur Brauch-
um" und empfahl, sie aus den fatmen 

zu streichen. Zudem regte er an, aufgrund 
der Änderungen im ereinsgesetz die 
Finanzkontrolle des Haus neu zu über­
denken. 

In der nun darauf folgenden offenen 
Disku ion über alle Berichte wurde im 
Kern eine zunehmende Kommerzialisie­
rung und Neoliberalisierung des Hau es 
kritisiert - und in ihr auch eine mögliche 
Verdrängung der Autonomie gesehen. 
Dem wurde von Hans Flasch enrgegen­
gehalten, das Geld auch ins Haus fließen 
mü 'se, um eine langfri tige Selbstfinan­
zierung zu sichern. Hannelore Moriz deu­
tete an, dass der Vernetzungstopf auf 
Initiative des Vorstands verdoppelt wurde 
und ein Strtlkturropf initiiert wurde, aus 
dem für Bereichs-Projekte heuer zusätzli­
che 65.000.- Euro zur Verfügung stünden, 
die aus erwirtschafteten Mitreln lukrierr 
würden. Einige Leure kritiSIerten die Ein­
stellung von "Kultur & Politik" politi­
ehe Veranstaltungen} und auch, dass die 

neuen Mittel unzureichend beglei tet 
wären. 

Weirers wurde auf eine mangelnde 
Transparenz des Betriebs hingewie en, 
gleichzeitig jedoch die ehr langatmigen 
Präsentationen als mühsam angesehen. Ein 
Widerspruch, über den i h noch lange 
na hdenken muss. 

Ein 5treirpunkr (kurz. vor einem Antrag 
zur Beendigung der Rednerlnnenliste 
waren au h Vorgänge im Haus, die letz­
t Jahr zu einigen Verärgerungen führ­
r n, so zum Bei pie! der Aufuitt einer 
Musikkapelle im Hof, wo existische und 
rassistische Äußerungen getätigt wurden 
(aberzum gegebenen Zeitpunkt niemand 
dagegen aufstand, auch ich niehr). Danach 
wurden die schon bei der H uskonferenz 
aufkommenden Fragen zum Verbleib der 
Jugendprojekträume unzureichend beant­
wortet. 

Aufschlag udS I 
Nachdem der Rechnungsab ch1uss 2002 

und der Budgerenrwurf für 2003 geneh­
migt und der Vorstand entlastet waren, 
begann eine vi 1zu kurze Pause von zwan-
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zig Minucen, und ich bin "g' chimpftwor­
den", weil ich um zwei Minmen überzog. 

Nach der Unrerbrechung wurde Hans 
Lindner als neuer Rechnun prüfer (neben 
Wol~gang Rehm) gewählt. 

Die darauf folgenden Anträge zur Sta­
tu tenänderung waren dann doch nichr so 
einfach abzuhandeln, wie bei der Haus­
konferenz gedacht. Die Anträge I, 2 und 
5 blieben undi kuriert und wurden ein­
timmig angenommen (entbehrlicher 

Hilf betrieb, Einberufung GV, chieds­
gericht). Hingegen wurde Antrag 4, der 
die Streichung der Rechnung prüferin aus 
den ratuten (aufgrund des neuen Ver­
ein ges tzeS) vorsah, nach langer Di kus­
sion vom Vor rand zurückgezogen, weil 
die Recherche dazu von vielen als 
zu unausgegoren gesehen wurde. und auf 
die nächste eneralversammlung ver­
choben. 

Beim (gegen wenige cimmen beschlo ­
enen) Antrag 3, den T rminus "Ge­

schäftslei terin" sratt "Generalsekretäri n,. 
in den tatuten aufgrund "gelebrer Pra­
xis" zu ändern, bin ich aufgrund meiner 

Die Mensohen (und die Verantwortung) 

Übe.ckorrektheit bt:i der Srimmzählung 
SChOD wieder .,g'schimpfr worden". Das 
ist anscheinend auch .,gelebte Praxis" 
im Haus. Das war j tz.t ni ht ernSl ge­
meint. 

Der Vorstands-Armag ( ummer 6) zur 
Installierw1g einer Arbeirsgruppe "Raun1­
nutzung" stieß auf großen Wider rand. 
Einer eirs gab es schon im orfclcl dazu 
einen Antrag des TB, dies Thema an 
WUK-Forum und Vorstand zu verwei­
sen, und einen von Erika K da. eine wie 
auch immer zustande kommende 
Arbeirsgruppe mir dem Aufrrag auszu­
starren, bis zur nächsren G ab cim­
mungsfähige Vorschläge zu enn i kdn. 
Andererseits waren die Argumen nonen 
aus den Bereichen, vor allem aus dem 
WSB und dem BBK, ehr \iehcrnenr und 
richteten sich unter anderem gen die 
Einmischung des Vor tand in Bereichs­
Angelegenheiten und eine chiefe leht 
auf eben diese. Beide Fakroren führt n 
dazu, dass letztlich nur die beiden oben 
beschriebenen Zusarz-Anträge mehrheir­
lieh angenommen wurden und der \ or-
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stand -Ancrag daher nicht zur Ab tim­
mungkam. 

Der letne ntrag - ummer 7, vom 
WUK-Forum ge tellr - zur Grundsiche­
rung der Autonomie wurde nach einver­
nehmlicher treichung des Unrerpunkrs 
3 und "'-'"liner Diskussion mit einer Gegen­
stimme angenommen. 

Die Yersammlungwurde um 22:40 Uhr 
offiziell beendet, und langsam wurden alle 
Zelte abgebrochen. 

Co eiD '0 

Da ich das Protokoll führte, war meine 
Aufmerksamkeit hauptsächlich auf 
Gesprochenes gerichtet und somit voll 
vom Ge chehen eingenommen. In den 
vielen Gesprächen, die ich während kur­
zer Pausen und nach der Generalver­
sammlung führte, gab es in einigen Din­
gen einen gewi en Grund- opran: 

\ iele kricisierten die viel zu langen Aus­
führungen der Geschäftslei wng, die 
immerhin drei Stunden inAn pruch nah­
m~n, jedoch nichr nur aufgrund der 
Inhalte, ondern eben 0 wegen der 
omisch anmutenden Auflnachung. Zum 

einen "afcn da diese flackernden Power­
Point-Präsentationen (Microsofr sucks!), 
di manchen den Eindruck vermittelten, 
auf unangenehme Art in KapitalverwaI­
tun untem;esen zu werden, es wurde 
og:u 'on iner "problematischen Ästhe­

rik a proehen, die dem WUK nicht 
unbedingr eigen ein sollte. 

Die Privaci ierung" der polilischen 
Arbeir im Haus, also im Prinzip eine Aus­
laacrung der identitäts tiftenden Tätig­
ketten für das WUK, wurde ebenfalls stark 
kritisiert. 

Der Wunsch, in Zukunft eine Kinder­
beueuung bei Generalver ammlungen zu 
organi ieren. wurde vermehrt geäußert ­
und soll hier seinen Plan finden. 

Zum Schluss möchte ich aber auch noch 
auf etwas ganz Wesentliches aufmerksam 
machen. Das WUK har etwa 600 Mit­
glieder und darüber hinaus noch viel mehr 
im WUK Tätige. Anwesend waren bei der 

eneralversammlung aber nur 107 Men­
schen plu' 48 delegiene Stimmen. Zu­
gehörr haben im Schnitt 60, die anderen 
haben gerechtferrigter Weise gepaust. 
ist wirklich bedenklich, dass dieses eine 
Mal im Jahr nur sehr wenige Menschen 
Zeit finden, sich um die gemein amen 
Belange des Hau e zu kümmern - und 
das sind zu einem großen Teil jene, die 
sich sonsr auch regelmäßig äußern. Das 
ist schade und jetzt einmal so wie vieles 
dahingestellt. 
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flaschenpost 

v Natürlich ist mein Benennen von 
Raumressourcen eine bewusste Arracke. 
Eine Attacke auf den so lang gepflegten Ko me ta zur 
Usus im Haus (Iooking back), genutzte 
Raumres ourcen und die damit zusam­

von Heike Keusch menhängende Qualität der Arbeit selten 
oder gar nicht offet 'ZU legen. 

U
nser aller Geschäft leirer har si h 
unmittelbar nach der General­
versammlung sogleich wieder voll 

seiner alltäglichen Arbeit gewidmer. So 
habe ich hierorrs die Pfli ht und Ehre, 
meine Eindrücke von dieser Generalver­
sammlung noch schnell vor Redaktions­
schluss zu Papier zu bringen. Wir wollen 
ja doch keine FLaschenpost ausr.lilen las­
en ... Wie immer werden die hard facts 

der GV protokolliert. so dass ich mich hier 
auf das Besondere bes hränken darf. 

Spannend wurde die GV ja eigendich 
erst durch de Anrragdes Vorstands, eine 
Raumnutzungsgruppe zu in tallieren, die 
der kommenden GV Vorschläge zu einer 
eftizienteren Raumnutzung unterbreiten 
sollte. Diesen Tabubruch hätte er wohl 
nicht run dürfen, und i h gewann zuse­
hends den Eindruck. er wusste es genau. 
So kam natürlich in Zusatzantrag. und 
- unsere enioren schlafen ja nicht - ein 
Zusatzantrag zum Zusatzantrag. 

Zwei Wonmeldungen der unweigerlich 
folgenden Debarre ind mir besonders im 
Gedächtnis geblieben, wobei ich gleich 
vorweg sagen möchte. ich habe nach der 
GV zu Hause noch lang wahllos durchs 
Fernsehprogramm gezappr, um aUes 
sch nellsrnlöglich zu vergessen. Vergebens! 

Die erste dieser Wortmeldungen kam 
von einem weit über unser Haus bekann­
ten Künstler (Kar! Heinz tröhle), den die 
Gesprächsleitung ( laudia Gerharrl) lei­
der nicht namenrLch kanme. 0, kann ja 
mal passieren, wundert man sieb. Kar! 
Heinz argumentierte, dass eine solche 
Raumnutzungsgruppe nicht zielführend 
ei, weil der Bereich (hier Werkstärten) 

ohnehin immer die Probleme erkannt und 
entsprechende Änderungen herbeigeführt 
habe. 

u. .cht .SSYlrstan nZI werdaß ... 
0, Bumsternatsel, jerzt muss ich mit mei­

ner Argumentacion wohl docb etwas aus­
holen. Im WUK muss man leider, bevor 
man etwas agt, ja immer ersr einmal 
sagen, was man nicht meine, will man 
nicht gleich drauf sehr falsch verstanden 
werden. Also. icll meine nicht, dass Raum­
größe allein ein Kriterium für Raumver­
gabe ein kann. und ich beabsichLigeauch 

nicht, gegenseitigen eid a la Krone-Bou­
levard untereinander zu 'chüren. Ich 
meine nur, das ganz große Informati­
onsddlzit bestehr, ichtbar bei der 
Gesprächsleirung, wenn man sich nach 
über 10Jahren im Haus nicht mal nament­
lich kenne. Welches InformationsdefI.Zit 
herrscht dann bei den zuhörenden Mit­
gliedern? Karl Heinz uöhle nutz[ zwei, 
seinerzeit großteil' elbst adaptierte Ate­
liers mit 57 und 5 m' lffi 1. rock des Sever­
inrrakts. 

Die zweite Worrmeldung kam von 
einem ebenfalls lang im Hau arbeiten­
den Künstler, Tomi S hneider. Er argu­
mentierte, dass eine solche Raumnut­
zungsgruppe nicht zielführend sei, weil 
durch den Bereich (Bildende Kunst) in 
den 20 Jahren 120, 130 oder 160 Künstle­
clnnen (ich habe mir die Zahl leider nicht 
genau gemerkt) i ihrer kün r1eri chen 
Entwicklung gefördert wurden, davon 
allein 0 KünsrlerInnen durch Vergabe 
des Gastareliers. Auch hier vermute ich 
Informarion defizite der Mitglieder auf 
unserer geschätzten Generalver ammJung. 
Das Gastatelier hat 15 m', die restlichen 
Ateliers des Bereichs Bildende Kunst 
baben zusammen 628 m'. Die durch­
schnittliche Quadraunerergröße der 12 

anderen Atelier liegt omit bei ca. 52 m', 

"schätzung des Ha ses 
Jene beiden Künstler, die ich hier namenr­
lich nenne, brauchen wohl kaum Angst 
vor einer wie immer zusammengesetzten 
Raumnurzungsgruppe haben. Eine soldle 
Gruppe wurde wohl primär wie auch 
immer gestaltete regelmäßige Rechen­
schaf!sberichte einfordern Clooking for­
ward), und in Folge denen auf die inger 
klopfen, die wieder mal nichts liefern. Eines 
der po iciven Resultate könnte jedoch sein, 
dass man ich durch di elnformation­
polirikgegenseitig namentlich kennt, über 
die Arbeit undArbeirsbedingungen der/des 
anderen etwas weiß, sie Wert schätzt. Auf 
die/den einein oder andere/n wäre 
manJfrau sich tlich Stolz, sie im Haus behei­
maren zu dürfen. Das würde in Folge auch 
eine andere Wertschätzung des Hauses 
bewirken, was wiederum eine tarsächliche 

ußenwirkung brächre, 
Hierin ehe ich durchaus eine Parallele 

zum Betrieb, w bi vor wenigen Jahren 
das Vereinbaren von Zielen, das Bewer­
ten von Arbeirsleisnrng, die Zuteil ung von 
Ressourcen sowie unterschiedliche Bezah­
lungganz im Stile vieler NGO's ein Tabu 
waren. Genau diese Veränderung machte 
WIS 2002 0 erfolgreich, genau das ist es, 
woran Vorstand und Geschäftsleitung so 
hart arbeiten. 
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meinung 

arke Im• of 
von Johannes N endwich 

achdem es nun anscheinend doch 
gelungen ist, die schier unüber­
windlich er cheinenden techni­

schen Schwierigkeiten in den Griffzu krie­
gen und der Vorstand seine voUe AutOrität 
ins Zeug geworfen hat - sprich, wir wie­
der einen funktionierenden chranken 
haben - wollen wir uns aber mit dem 
Erreichten kein F.ills zufrieden geben, da 
ja der I r-Zustand nur die rraurige itua­
rion vor der chrankenlo igkeit forrsetzt, 
über cüe ja auch immer schon wdlgeklagt 
wurde. 

Ich möchte mer gar nicht näher auf die 
zeitweise skurril anmutenden Am reden 
und Aussagen wäh rend jener Zeit einge­
hen (zum Teil habe ich sie ja einl irender 
Weise z.u per iflieren versucht), ondern 
nur schlicht und einfach feststellen, ~ 

dieses gesell chaft politi che Problem 
offenbar auch im WUK ein olches von 
größerem Ausmaß zu sein und zu bleiben 
scheint. 

icht d' kt ab cke 
o weit zur Theorie, nun zur Praxi: b 

sofon gibr's im Info-Büro die berühmt­
berüchtigten Aufkleber ,Parke nichr auf 
unseren Wegen", Diese sind ca. 4- x 6 cm 
groß und auf der RGckseite mje einer 
Schicht versehen. weJche unter Feuchte­
Einwirkung tark adhäsierende Tenden­
zen zeigt, sprich: ein mal clrüberg'schleckt 
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und auffepickr. Aufde Kraxn nämlich, di 
dauernd den Hof versauen! 

Und so funktioniert's im Detail: Da der­
anige K1ebeschiduen meist mir Fungizi­
den versehen sind (z.B. auch bei den Brief­
marken), mprehle ich folgende Vorge­
hen 'weise: icht das Pickerl elber 
ab chlecken, ondern einen (oder mehrerd 
Finger (möglich teigene, ,oweit vorhan­
den und verfügbar; es sei denn, die andere 
Person hat nichts dagegen einzuwend n 
und mit die 'ern cüe rucke 'chön gleich­
mäßig aufdem Papierl veneilen. aber nicht 
zu lange herumspielen, sonst futgr' zum 
Picken an, und das ist nicht so lei raund 
auf den Fingern. 

Wichcig - vor allem weil die momenta­
nen Exemplare schon erwas älter und dah r 
nocken er ind - ist, da keine teile 
trocken bleibt, vor allem arn Rand und an 
den Ecken, sonst bieten sich darr einfach 
Gelegenheiten. das Zeug wieder runter­
zureißen. Während 'ich nun der Klebe­
Barz aufbaut, kann mit der anderen Hand 
der Rückspiegel (die piecd last1äche!) 
des Objekts unserer Begierde fein säuber­
lich gereinigt werden. denn taub und 
anderer Straßenschmurz drohen unsere 
Bemühungen von vornherein zum chei­
[ern zu verurreüen. Am b cen mit einem 
Papierraschencuch od r et\vas Ähnlichem, 
das men ch dann (erst, wenn alles fertig 
i r) wahrscheinlich 'tveg chmeißen wird 

(aufmeinem Stoffraschenruch oder einem 
Kleidungsstück möchte' ich den Srraßen­
dreck nicht haben). 

Der lustvolle Rö epunkt 
Nun endlich der erste Höhepunkt unse­
rer Veranstaltung: Das Pickerl wird auf 
den Rückspiegel appliziert. Schön glatt 
streiche nichr verge sen, dami rsich keine 
Falten oder Blä chen bilden, die einen 
möglichen Angriffspunkt für allfällige 
Konrerrevolurionare bilden könnten! 

Eine andere Variante wäre: Rück.~piegel 

reinigen und diesen dann befeu hren (mit­
rel Fingerrechnik. bitte nicht direkt drauf­
chlarzen!) und darauf unsere Frohbot­

schaft. 
Dasselbe dann auf der anderen Seite 

gemacht und - aller guten Dinge sind drei 
- zu guter Letzt an jener Stelle der Wind­
schutzScheibe, wo das lenkraddrehende 
Individuum durch selbige durchzublicken 
rrachrer. 

enn noch Zeit vorhanden ist, wird 
empfuhJen. noch ein paar Minuten zu war­
ten, um. falls obgenanmes Subjekr gerade 
Un Zurückkehren zur heißgeliebten heili­
gen Kuh begriffen i t, die e in ein 
G räch zu verwickeln, damit die ein­

0' erwähnte Atlhäsionswirkung auch 
g nü nd :fuße hat, zur vollen Entfal­
tung zu gelangen. 

wird g beten, sich vor einem derar­
tigen m fungen runlichsr zu vergewis­
ern, ob die bgasku dle nicht einer Lie­

fertätigk ir oder einem ähnlichen kurzfri­
. eIl Z unterstellt ist, ondem wirk-

II 'derrechtlich in un er HeilIgtum ein­
edrungen ist und auflängere Zei t danach 

crachtet. in elbigem zu verweilen. Wir 
\ ollen ja nicht un ere Funer- und son.­
ri~ Li feranren vergraulen! Ist die heim­
tückische Absicht des Bösetäters ( 0PY­
righ[: . W. Bu h) erst einmal mit an 

icherheit grenzender WallIScheinLchkei t 
konstatiert, dann nicht wie flugs ins Info­
Büro geeilt, drei Glückswunschkärrchen 
esorgr (die Infolis ind angehalten, nicht 

mehr als drei pro Person herzugeben. um 
allfli.lligen Saborageabsich ren entgegenzu­
wirken - wir sind ja auch nicht auf der 

udelsuppe dahergeschwommen!) lind 
schon kann mir der Verkündigung des 
ökologischen Jndividualverkehrs-Evange­
liums begonnen werden. 

In diesem inne: Guhne Fahrt! 
Sandwich, Virus, Umweltbureau 
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e aschaden? 
Sanktionen und Krieg gegen die irakischen 

Menschen von Rudi Bachrnann 

E
ndlich wieder eine politische Veran­
staltung im WUK' Eigentlich war 
ich der Meinung, dass sich Hunderte 

politisch undsozialengagierten WUK-Men­
sehen trotz klirrender Kiilte in Scharen am 
9. Dezember im Pro}ektraum einfinden 
würden, aber es waren lediglich so um die 
zwanzig. Na ja, v:eLleicht lvolftet ihr euch 
die entsetzlichen Anblicke von Ruinen, deso­
laten Krankenzimmern und vor a/km von 
kranken und missgebildeten Kindern erspa­
ren. Was ich irgendwje verstehm kann, mir 
ist es nach diesem Abend auch nicht so gut 
gegangen. 

Fritz Edlingt:r, der Generalsekretär der 
"Gesellschafr für Österreich i eh-Arabi­
sche Beziehungen" prach über die poli­
aschen Rahmenbedingungen und Hin­
tergründ des Embargos gegen den Irak. 
Unter dem Vorwand des Kampfs gegen 
den Terror wolle die dominierende 
Militärrnacht der Weh den nach einem 
zwölfjährigen Embargo ohnedies völlig 
am Boden liegenden Irak angreifen, und 
mit keinem WOrt werde erwähnr, dass 
gerade dieses irakische Regime seinerzeit 
von den U A installiert worden sei und 
bi 1990 das Liebkind am Prsischen Golf 
war. Für den Krieg gegen d n Iran der 
Ayatollahs wurde der Irak massiv aufge­
rü tet und aktiv unrerstützt, und zwar 
nicht nur von den USA sondern von den 
meisten Sraaten der Welt, meime Edlin­
ger und merkte an, dass damals niemand 
Answß genommen habe, dass die iraki­
sche Armee dit: ihr zur Verfügung gestell­
ten Waffen, darunrer auch sogenannte 
Massenvernichtungswaffen, gegen ihre 
Feinde ingesetzt habe. "Dass damals die 
irakischen Kurden zwischen die Framen 
geraten und vom Irak mit aus den USA 
und Deutschland stammendem Giftgas 
angegriffen und Tau ende unschuldige 
Zivilisten ermordet worden sind, har 
damals kaum jemanden gestört. Und arn 
wenigsten jene, die sich heure voll der 
Empörung gegen diese schrecklichen Ver­
brechen de iraki chen Regimes wen­
den.", so Edlinger. 

Es dürfe natürlich nicht ver chwiegen 
werden, das der Irak - wie fast aUe Staa­
ten in der Region - eine Diktatur sei, wo 

Menschenrechte mit Füßen getreten wür­
den, aber die derzeitige Empörung der 
USA, die nach wie vor zahlreiche Dikra­
ruren in der ganzen Welt massiv unter­
stützen, sei unglaubwürdig und absolut 
unmorali eh, sagte er, den USA gehe es 
vielmehr um die geostrategi che Kontrolle 
de Nahen und Fernen Osten, um die 
Kontrolle d irakischen (und leuclieh 
auch des audischen und kuwai ci ehen) 
Öls und um vieles mehr, aber kaum um 
demokratische Soukturen oder um Men­
schenrechte im Nahen Osten. 

Größe angel 
Edlinger weiter: "In diesem Zusammen­
hang muss man sich die Größenordnun­
gen beWUSSt machen: Nach chätzungen 
der US-Armee werden die Ko ten des US· 
Übert'il.lls mit rund 200 Milliarden US­
Dollar beziffen.]e nach Dauer lind Inten­
sität des Kriegs wird mit 48.000 bi 
261.000 Toten gerechnet, darunter natür­
lich kaum US-$oldaten, sondern fast nur 
irakische oldaten und Zivilisten. Die 
Kriegsplaner rechnen dann noch mit an 
die 200.000 irakischen Zivil roten, die an 
den unmittelbaren Au wirkungen des 
Krieg durch die Zerstörung der Infra­
struktur und den Zusammenbruch der 

Leukämiekrankes Kind 

Gesundheitsversorgung des Lande' 
zugrunde gehen werden. Die menschen­
feindliche Halrung der Politiker und 
Militärs kommt voll tändig zum Vor­
schein, wenn man noch in Beuachtzieht, 
dass im Irak infolge des zwölfjährigen 
Embargos -das dichteste und längste, das 
es seit 1945 je gegen ein Land gegeben hat 
- bereits mehr als eine Million Menschen 
g rorben ind darunrer der größte Teil 
Kinder und Säuglinge." 

Den voran stehenden Stati cikeo und 
Zahlenangaben solle man noch andere 

tatistiken gegenüberstellen, um die 
'nmoral der Vorgangsweise zu erkennen, 

mime er: "Die Kosten. welche die USA 
bereit. ind. für die Eroberung und U neer­
, rfung des lrak in Kaufzu nehmen, sind 

ief.IlU1 mehr als die U A in einern Jahr 
Filr nt\vick1ungs'lusarnmenarbeit ausge­
ben. Die chulden der U A bei den Ver­
einren ationen liegen nach wie vor weit 
über einer illiarde Dollar, von einer 
Zahlung' nach wie vor keine Rede. Zum 
gleichen Zeirpunkt ist die UNO gezwun­
gen, ihr lüchtlingshilfswerk für Afrika 
eim.usrdlen, eh niemand die fehlenden 
Ko ten von 80 Millionen Dollar uhu­
bring n b [ it isd" 

Gerec~eit· Gd WUlkür 
Die Irak-Kri e ei ein dramatisches Bei­
piel, worum e' in den imernationalen 

Be7.i hungen seit dem Amtsantritt der 
u1rrar hten Regierung George W. Bush 
eigentlich gehe: Die U 'A verlangren für 
sich ganz offen eine absolute Vorrang­
teIlung in der Weh, für sie soll ren die für 

den t der Welt verpl1ichtenden Nor-
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men, Gesetze und imernationalen Kon­
ventionen nicht gelten, kritisierte Edlin­
ger. Die dramatischen Ereignis e om 1I. 

epte.mber 2000 und der als "Krieg gegen 
das Bö e" ausgeru.lene Kampf gegen den 
internationalen Terror diene leider als 

orwand, diesen Anspruch auf abs lure 
Dominanz der U A vehem nt durchzu­
setzen. 

"Leure wie Bush. ehene}'. Rum fdd, 
Perle und Wolfowirz treren allen Ernstes 
dafLir ein, dass in den in rernarionalen 
Beziehungen wieder das Gesetz des 
Dschungels (oder cl . Wilden Wesren ) 
und nicbr armen wie Men chenrechte 
bzw. die in der harra d('[ Vereinten 

arionen zugrunde gelegren G ru ndsärze 
der &iedLchen Konflikrvermeidung gel­
ren ollen. Diese U -Regierung verrrirr 
ganz offen und unge chmiokr d~ Kon­
zepr, dass der Stärkere einfach mirGewalr 
seine Interessen dem Schwächeren auf­
zwi ngen können soU.", sagte Edlinger, 
und demzufolge sei auch in der neuen 
"Veneidigungsdoktri n" der U das 
Rechr enthalren, jederzeir 'raaren mir so 
genannten Präventiv chlägen anzugrei­
fen, die als Gefahr für die US einge­
chärzr werden. 
Gegenwärtig gäbe e auf der ganzen 

Welt nur einen veireren Sraat, der eben­
falls dieses Recht des Stärkeren filr sich 
in Anspruch nimmt und zwar Israel. 
schnitr er ein sensibles Thema an, und es 
sei auch kein Zufall, dass Israel der engs­
te Alliierte und Gefolgsman n det U 'A ei 
und es auch klare Zusammenhänge zwi­
schen der US-amerikanisdlen-israeli chen 
Allianz und der völlig einseitigen Nah-
o [polirik der USA gäbe. 

"Es hat den Anschein, als ob die Grund­
ideen der U 0 derzeit fu tour mdlr von 
den europäischen Staaten verrreten und 
verteidigt werden. Die weitere Ennvick­
lung der Irak-Krise wird ganz wesentlich 
mitenrscheiden. ob wir uns aufeine elt 
der absoluten Vormacht der USA zube­
wegen oder ob trotz allem Rechr und 
Gerechtigkeit auch in den internationa­
len Beziehungen herr chen.", chlos 
Edlioger seine Rede. 

Ei 8 irak'sc 8 KI räntin ia Wien 
Frau Profe sor Dr. Jenan Ghalib Hassan. 
Leiterin der kinderonkologische Abtei­
lung des Mutrer-Kind- pitals in Basra 
(Südirak) kam Ende Oktober zur Fort­
bildung ins t. Anna Kinderkrankenhaus 
in Wien. Es war ihr erster Aufemhalt in 
Eurapa, ihr er ter Aufenthalt in einem 
nichtarabisehen Land. Sie präsentierte bei 
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der eranstaltung im WUK eine lange 
Reihe von schrecklichen Kinder-Schick­
salen. in 'rarisciken und Dias. 

Zum chlus folgt ein Ausschnirr iner 
Zusammenfa ung von Frau Dr. Eva­

la.ria Hobiger (sie leirer das Basra-Pro­

jekt der GÖAB und ist StrahlenonkoJo­
gin am Krankenhaus Lainz; ihr Vortrag 
vom 9.12. har in diesem Artikel leider kei­
nen Plarz mehr), welche Frau Prof. Dr. 
Jenan durch Wien begleitete. E lahm 
sich, 0 meint Dr. Hobiger, uns selbst ein 

Irak-Erklärung auf der GV 26.1.
 

E
s wird heute noch .eI in armiert 
und diskuriert erd n, doch 
bevor das alles .nm. möchte 

ich ein paar Worre zu un a m Haus 
LInd dessen politischer Orienti ron 
sagen. 

Die Zeichen der eil (eh n ur 
Krieg, und das bedeut t I 
Gewalt. 

Dieser Krieg, der angeblich ur T ­
rorbekämpfung, BefreIUng au 
Diktatur und zur Aufr htm tun 
humannärer Werte ge lihrr rden 
soll, macht Ang r. 

Für mich isr er ein b urdu 
schlechthin. Wie reali tisch, im inn 
von durchserzbar, alles i r i 
nicht, aber ich befurchre und 
cli erzeugten Ängste einen gut or­
wand abgeben. Kontrollen einz ­
führen, die die Einschränkun r 
Bürgerrechte zur Folge haben könn­
ten. Mancbes in die er Richrung . 
bereits g hehen. 

Ich glaube, Gewalt beginne n 
Köpfen derer, die der I [einung in 
gescheirer, bes er und wichtig r 
als die ,,Anderen" und auch dt 
besitzen, über diese zu b rimm 

Ich denke dabei umer andere an 
den schikanösen Weg für . fi un­
nen in unserem Land. 

langwieriges Asylverfahren - ci 
Arbeit verbot und u grenzung -. 
manchmal Inhaftierung und I id r 
auch Abschiebung. 

Wir kennen diesen eg. und der 
neue ylventag wird nieh verb ­
sem. 

Ich verstehe das polio che e1b t­
verStändnis unseres Hauses aI , b age 
gegen Gewalt in jeglicher Form. Je 
grausamer sich die Gewalrspirale in 
der Welr dreht. umso stärker muss die­
ses Bewus tsein in UD verankert sein. 

Am Ende jedes Krieges steht die 
Rechnung. 

'0 viele tote Iral<er und Amerikaner. 
o und so viele tore Frauen und 

Kinder har er gefordert. 
Jeder einzelne war ein geliebtes 

Familienmirglied und hinterlässr 
Trauer und VerzweiRung. 

Oder rarb er vielleicht nur al.s 
raarsbürger eine Landes? 
Tausende rraumatisierte Menschen 

\\erd n in einerzersrörren UmweIr im 
Elend zurückgelassen sein, vorwiegend 

rauen	 und Kinder, die sich in dem 
zurechtfinden müssen. 

eh kann mir nlChr vorstellen, das 
n n noch viel vom lauben an 

iräre '\ erte und Ab iehren 

allren alle run, um diesen 
rhindern zu heJfen. 

EinsteUung dazu ollren wir 
e n'erzt und deutlich nach außen 
tr.U1Spomer n. 

J er inulne von un ber auch 
. al im Ganzen. 

e aumen ....'irüber unsere Lägliche 
rbei(. die gen acht werden mu s, 

damir ir präs nr ein können, nicht 
den ZCltpunkr, an dem wir präsenrzu 

'.0 h	 ben. 
Ich halte die en für gekommen. 
Erika Parovsky 

g 
Ir laden ein zu inern Internariona­

len Theaterprojekt für Welt-Frieden: 
das "Lysisrrara Project". Leseauf­
führung im WUK am 3. März um 
20:00 Uhr, linker Mu ·eumsraum. 
In(eres ierte Menschen, die mitspielen 
wollen, melder euch! 

Amanda Sage 0699110815806oder 
Erika Parovsky 0676/842 96 75 14. 
weitere Infos: www./ysistraraproject.tom 
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wenig mit ihren Augen zu betrachten; es 
macht zuminde t nachdenklich: 

Am ersten Tag Lm t. Anna war Frau 
Dr. Jenan richtiggehend erschlagen und 
konnte nicht glauben, dass es Sich hier 
um ein öffentliches Krankenhaus handle. 
Sie dachte, sie wäre in einem Luxu ho­
tel, wo auch medizinische Behandlungen 
durchgeführt werden. Den 7weiten ag 
verbrachte ie mit Weinen, ie musste 
immer wieder an "ihre" Kinder im Spi­
tal in Basra denken. Sie war fassungslo , 
da hier alles, einfach alles, was man nur 
denken kann, vorhanden war, VOt allem 
all Medikamente, die man benötigt. In 
ihrem Krankenhaus stehen ihr erwa 10 % 
der erforderlichen Medikamente zur Ver­
fügung. Sie war er taunt, dass hier soviel 
Personal für die krebskranken Kinder zur 
Verfügung stellt, das e M usiktherapeu­
ten gibt. Malrherapeuten und Clowns. 
"Das hier sind chwerkranke Kinder, für 
die wirklich alles getan wird, was auch 
nur irgend möglich ist. In Basra sind es 
auch chwerkranke Kinder, aber ie sind 
von vornherein zum Tod verurteilt. Kin­
der hier, Kinder dort - wo isr der Unter­
schied? Warum lässt man unsere Kinder 
wie iere umkommen?" 

KaI rill nie eHallr ng 
Der er te Besuch .n inern Supermarkt 
war ein chock: meterlange Regale voll 
mit Tiernahrung. Im Ira hält man keine 

Hunde oder Katzen im Haus. "leh würde 
mir wünschen, wir härten ein solches 
Angebot an Nahrung für unsere Kinder.", 
meinte ie. Und später erwähn te sie: .,Bei 
uns in Basra denken alle ständig ans :.ssen 
und verbringen einen GrofSteil der Zeit 
mit ahrungsbeschaffung. Was werden 
wir morgen essen, was werden wir näch­
sre Woche essen? - Dieser edanke quält 
die Leute seir Jahren." 

Eines Tage fragte sie mich, warum die 
jungen Frauen hier alle 0 dünn sind, wo 
doch genug zu essen vorhanden ist. Ob 
das wohl der Grund wäre, warun1Soviele 
hier allein leben, denn diese Frauen v.'\ir­
den wohl schwer einen Mann finden~ Ein 
irakischer Ehemann erwanet, das eine 
Frau während der Ehe an G~wicht 

'Zunimmt, [Ur ie das nicht, ist das einen 
cheidungsgrund. Dieksein heißt c ön­

sein im Irak. un gibt es aber nichr soviel 
kalorienreiche Nahrung, und die Frauen 
haben deswegen argen, verlassen zu wer­
den. icht selten bitten Frauen. die mir 
ihren kranken Kindern in die Spitalsam­
bul31lZ kommen die Ärztin um Cortison, 
damit sie zunehmen können. Dr. Jenan 
verwendet das wenige Coni on, das ihr 
zur Verfügung sreht. allerdings zu b e­
ren Zwe ken. Ein Beispiel aber, ie rela­
civ chönheitsideale ind! 

U nversrändnis auch über die "Ver­
schwendung" in unseren Spitälern. Wenn 
man bei der BIurabnahme die Vene niebt 

Aladins Wunderlampe
 

H 
ilfe für krebskranke Kinder in 
Basra ( üd-Irak).-ein Projekt 
der e eil chal t für Ö ter­

reichi eh-Arabische Beziehungen. Wir 
können kreb kranken Kindern in Basra 
eine Chance aufÜberlebe geben und 
ihren Eltern Hoffnung auf die 
Zukunft. 

Das isr in er rer Linie eine Frage der 
Berei tstellung der erforderlichen 
Medikamente. Vincri tin ist das wich­
tigsre Medikament in der Behandlung 
on kindl.icher Leukämie oder Lymph­

drüsenkrebs. Ein Medikament, das 
nichr gerade billig i t. Die Behand­
lung eines Kindes mit die em Medi­
kament ko tet erwa Euro 500,-. Im 
Irak isr es nicht verfügbar, es i t jedoch 
unabdingbar. 

eben Vincristin ~ehlen no h wei­
lere Medikamente, wie Pentostam zur 
Behandlung der In~ekrionskrankheit 

Kala Azar. Die erfolgreiche Behand­
lung eines Kindes mir Penrostam 
kostet nur 14 Dollar. Mit nur 14 Dollar 
kann man das Leben eines irakischen 
Kindes renen! 

Helft der Ge ellschafr für Ö rer­
reichis h-Arabi ehe Beziehungen, mir 
eurer pende Leben und Hoffnung zu 
schenken: 
Konto 0055-52880/03 
"Kinder im Irak' 
Bank Austria CrediranstaJt (BLZ 
12000). 

Leukämiekrankes Kind 

beim ersten Mal trifft, wird die adel 
od rau h die Venenkanüle weggewor­
fen, man verwendet eine neue, manch­
mal fünf Kanülen. Ähnlich bei der Kno­
ch~marksbiopsie. Dr. Jenan meinte. am 
lieb d1 würde sie alles, was hier an medi­
zinischen Einwegmarerial weggeworfen 
wird, nach Ba ca mitnehmen. rn ihrem 

pimJ hat sieeineeimige Nadel zur Kno­
eh nmarksbiopsie, dIese muss nach Ver­
\ ndung immer wieder srerili ien wer­
d n. D dauert solange. das' pro Tag nur 
Z\ ci Punktionen vorgenommen werden 
kö n n manchmal eine bedeutende 
en~erungin der Diagno este/lung her­

vorm 

'n1arkt 
Große taunen aber auch Leuten 

enüber, die sicb in unseren Spitälern 
hweren. ie meint. es fehlt einfach an 

ni - ie kann man sich da beschwe­
ren~ Tgltch mehrmals müssren die Men­

h n hier daftir danken, in einem taal 
wlcben, wo man sich 0 sehr um Kranke 
/...-ümmere. 

Und wie soll ich Dr. ]enan erklären, 
~ bei uns Leun: mit blauen oder grü­

nen Haaren herumlaufen? Wie soll ich 
ihr erklären, warum bei uns Leute mit 
Piercing im esicht herumlaufen (ich 
habe ihr die lntormat.ion rspart, dass man 
u h an anderen Körperstdlen Piercing 

trägt). Eines Tages sah sie einen jungen 
fann mit zerfetzten Jeans und meinte, 

das müsse wohl ein sehr, ehr armer Mann 
ein. Al ich ihr erklärte, das man die 

]ean in diesem Zustand für teures Geld 
kauft, hat sie mich wohl nicht mehr ernst 
genommen. 

Wie kann ich einer Ärzrin. die aus 
einem Land kommr. wo 55 % der Men­
schen - und wenn man e genau nimmt, 
iod es eigentlich 90 % - unter der 

Armursgrenze leben, un er Leben hier 
erklären? Wie kann ich ihr manche Phä­
nomene erklären, die ich selbst Dicht ver-
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stehe? Einmal mcinte sie, in Osterr ich 
könne wohl kaum Fälle von Herz.in­
farkt geben. und auf meinen verständ­
nislosen Bück: ,.Ihr habt doch alle, was 
ihr braucht. hier gibt es doch alle, und 
alles i t geregeIr. Ihr habe do h keinen 
überlebensstress.., Ich glaube nicht, das 
es mir gelungen ist. ihr zu erklären, was 
wir unter "Stres" verstehen, wie ehr wir 
darunter leiden und \ arum wir so viele 
Fälle von Hcrzinfarkt haben. 

Die Weihnachtsbeleuchtung in den 
traßen Wiens gefiel ihr ehr gut. trOtz­

dem ver tand ie nicht, warum Geschäfte 
nachts beleuchtet ind., Bei un in Basra 
gibt e.$ tadrvierrel, wo es eit dem Golf­
krieg keinen elektrischen Strom gibt - bei 
euch gibt es alles im Überfluss!" 

Das Wiener Leitung wa ser hat sie 
be onder geschärzt- und nichrverstan­
den, rarum man hier soviel Mineralwas­
ser trinke. In Basra terben unzählige 
Men chen, vor allem Kinder, wegen der 
schlechten Wasserqualirät ein Problem. 
das es vor u Jahren nicht gab. 

Es ist nicht selbstYerständlich
 
Je näher der Tag der Heimreise kam,
 
umso nervö er wurde ·ie. Einmal prach 
sie es aus: "Ich habe Angsr davor. in die 
miserable Si ruation zurückzukehren. 
Bevor ich hierher kam. harre ich schon 
vergessen. was es bedeutet. Arz.t zu sein. 
Menschen heilen zu können, Kinder 
gesund zu machen, Eltern u trö ten. Für 
die lueb kranken Krnder in Basra habe 
ich keine Medikamente. mie denen ich 
sie heilen könnt. für ihre Item habe icll 
keinen Trost. Oh. wenn ich morgens 
wach werde, möchte ich am lieb ten 7.U 

Hause bleiben und nie wieder ins pieal 
gehen. Tch kann e, nicht mehr ertragen, 
die Erwartungen, die die Ehern an mich 
stellen, nicht zu erfüllen. ie flehen mich 
an, ihr Kind zu retten. sie glauben, ich 
hätte irgend\! 0 Medikamenre versreckt. 
Aber ich habe keine Medikamenre. Kurz. 
vor meiner Abreise zog mich ein el~ähri­
ges an Leukämie erkrankre Mädchen zu 
sich ans Bett und schrie: ,Bine bleiben 
Sie bei mir, ich habe so große Angsr zu 
rerben. Aber wenn ie bei mir bleiben, 

so können Sie e erhindern. ie werden 
es nicht zulas en!' Fünf Minmen, nach­
dem ich das Zimmer verlassen hatte, war 
das Mädchen rot. Das i t unser Allrag in 
Basra seit nunmehr 12 Jahren. Dorthin 
kehre ich jetzr zurück, nachdem i h ge e­
hen habe, was möglich wäre." 

Dr. Jenan verließ Wien mit 76 kg 
Gepäck. iehr, da je oviel eingekauft 
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härre, dazu fehire ihr das Geld. ie har 
unzählige Artikd aus medizini chenJour­
nalen und Büchern kopiert und war dar­
über überglücklich. Der [rak j t seit [2 

Jah ren wissenschafcJich isol ierr. und. 0 mil 
fehlt jegliche wi enschafcliche Literatur 
und jeder FortSchrirr. 

Alles, vas un elbsrver tändltch 
erscheine, iSt nicht elbSf\'ersrändlich. Teh 
glaube, wir sind uns der Ve-rantworrung 
viel zu w nig bewusst, die aus der Tat a­
ehe resulci rt da \....;r 10 einem der reichs­
ten Länder Jie er Erd le n. Veranr-

Die Auswirkunge 
Sanktionen 

E
inige Zahlen, bCl51er nd 
UNICEF-Daten: 
:. Die Kinder [erbli- . it . 

Trak hat während der lem:en D . e 
alarmierend zugenommen: \ on 56 p 
1.000 Kinder unter 5 Jahren im J 
1990 auf 131. 

>- Eines vo drei iImchen .. 
im Mittel- und üdirak I idet um r 
chronischer Unterernähruno-. 

>- Während 1990 4 5 % der uc­
ren unrergewichtig waren, ~ raren 
20m 24.7 %. ines von ·i r ~",-,I"U'OIU 

har ein Geburrsgewichr unter ::'- ­
.. Im Irak rerben eäglich 

schnitclich 167 Kinder, das iod 
im Monat. 

:. 70 <!ltl der Kinder-Tod fäll 
auf Durchfallserkrankun n u 
akute Infektionen der temwe_ 
zu rüc Icru führen. 

>- Ein Drittel der Mädchen kann ru 
Schule nicht mehr besuchen. 

>- Ein Vienel all r Kinder 
um da Familieneinkommen 
bes em. 

>- Kinder, die in den traßen arbei­
ten, sind ein zunehmendes (bi vor 
wenigen Jahren unbekannt ) Phäno­
men. Kinder- und Jugendkriminaljrat 
sowie FäHe von Kinderpro tirurion 
steigen ständig an. 

Etgänzend dazu aus einem Bericht 
der CAFOD (arie roßbritan­
nien): 85 % der irakischen Bevölke­
rung haben keine ArbeitSStelle. Und 
nur 41 01< haben dauerhaft Zugang zu 
auberem Trinkwas er. 

wonung denen gegenüber, mil denen es 
das Leben nicht so gut gemeine har. 

So weit Frau Dr. Eva-Maria Hobiger 
über den Besuch von Frau Professor Dr. 
Jenan Ghalib Hassan in Wien. 
- Gesellschaft .(Ur 6ster,.eichisch­
Arabische Beziehtuzgen, 1150 Wien, 
Stzttterheimstraße 16-18/215, 
Telefon 52678 10, Fax 5267795, 
office. vienna@saar.at 

von Krieg und 

In Kennmi rueser Lebensbedin­
~g n verwundert kaum noch, dass 
\.. äh;end der letzten fünfJallre 4.5 Mil­

cn ehen den Irak verlassen 
. in Fünftel der gesameen Bevöl-

I
 
o'
 

zu glauben, das es ich um 
'ch Lmdhanddt. das 1987 von 
. rE 'CO für seine überdurch­

i iche EntWIcklung aufdem Bil­
dungssek'[or gdob[ wurde, für aktive 

derungder rLiehung und Alpha­
bellisi"l~~n . Da Land, über Ja da. 

ionale Komitee vom Roten 
1999 chreibt: "Vor einem Jahr-

n onme der Irak eine der 
m ren Infrastrukruren und den 

•·...._..~,,~n LebenSStandard im allen 
ten orv.reisen. Er hatte ein moder­

n und ausgedehntes Gesundheicssys­
tern aufgebaut, riesige Krankenhäu er 
nach v dichem Vorbild und mirden 
neuesten . inrichtungen ... Er harte 
em ausgedehntes Schul- und Univer­
itäcs. rem". Kaum zu glauben. da s 

ich um das gleiche Land handelt, 
in das man aus allen arabischen Län­
dern zur medizini.chen Behandlung 
anreIste. 

Dr. Eva-Mol'ia Hobiger 

It 
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exnergasse 

·cht aus Sa gemac t 
von Emanuel Danesch 

V 
om 16. Jänner bis I). Februarzcigte 
die Kunsmalle Exnergas e ,Inscri­
bing the Temporal" . kuraciert von 

ara Reisman. 
"Die Aus tellung foku iett sowohl uf 

individuelle als auch auf kollekrive Ver­
uehe von Künstlerinnen und Kurato­

rInnen, die als Eveocs, Installationen, Hap­
penings, Filmvorführungen, Performan­
ce wld ozialc Siruarionen im öffenrli­
eh n Raum starrfinden. Viele die er Pro­
jekte und Kunstwerke sind orrspez.ifi eh 
wld remporär. Obwohl die meisten also 
nicht zur Präsentation In einer alerie pro­
duziere wurden, versucht ,Inscribmg the 
T mporal' diese Arbeiten in die Kun [­
halle Exnergasse zu übertragen, um zu hin­
terfragen, ob derart ephemere Kunst dort 
überhaupt eingeschrieben werden kann. 
Den Kunstwerken und Projekten der Aus­
stellung werden deshalb Archive zur Seite 
gestellt, die die Geschi.chte der jeweiligen 
künsderischen Aktivitäten in Wien und 
New York dokumen ieren ... " - noch viel 
ausführlichere Texte und weiterführende 
Links ind aufder Web ite der Kunsthalle 
zu finden. Und da ich nicht unbedingt 
noch eine weitere Beschreibung der Aill­
stellung liefern möchte beziehe ihmich 
also aufeinen kleinen, peziellen und eher 
theoretischen Au chnit[. 

Sb . ehe Pä adogik 
In der Ausstellung waren wieder einmal 
Möglichkeiten zu sehen, sich tiefer in die 

Vie1fä.l rigkeil der gebotenen Inhalre zu ver­
senken: Behältergesammdrer lnfurmatio­
nen und Akrivitäten. ieht einfach 
Arehive, wie mensch meinen könnre, on­
dem Prasencationsformen, die irgendv.o 
zwischen dem Archivalsolchem und der 
In callacion liegen. Interessanter als v..:rrre­
rene Einzelpositionen waren Proj kte der 

Kulinaria comedia
 

AJ
UCh wenn der diesjährige 

asching mehr verspricht. noch 
.rgend ·je lustig zu werden 

oUte die Lu r auf leichte Kost fokus­
iert werden, ternab jeglichen Krap­

femerrors, außer mensch macht einen. 
Gefaster kann zwar später auch wer­
den, aber ein nonkonfessiondler Diät­
spaß gehört ins lu~tjge Treiben. 

Ok, es ist vom süßen Jamie Oliver 
geklaur, aber es ist einfach gemal und 
"light" . 

Es wird dabei ein Butrernut- oder 
Hokkaido-Kürbis, den es noch zu kau­
fen gibt, wenn er nicht auf dem eige­
nen Mist gewac.hsen ist, in dicke Ach­
teln (ni hr cheiben!) ge chninen, 

obei die Haut drangelas en wird, und 
entkernt. (Rö ren und knabbern!) 

Zillammenarbeit verschiedener Gruppen 
wie der 16Beaver G mup, Center for Urban 
Pedagogy (CUP) und dem lnscribing ehe 
TemporaJ Archive-Wien-New York. Das 
Wiener Archi wurde von Hemma 

hmulZ und Peter zely, das ew Yorker 
Archiv on RebecCl uber, Elizabelh Hires 
und ara Reisman zillammengestellc. Wie 
es sich gehört wird das Archiv auch nach 
Ende der Ausstellung im Büro der Kunst­
halle Exnergasse verbleiben und flir jeder­
mensch zur Verfügung stehen. 

Hier kommen wir zu einem Punkr der 
immer wieder zm Debatte steht, wenn 
Aktivitäten der unterschiedlichsten Art 
während und nach ihrem Ablauf festge­
halten und nachvollziehbar gema hl wer­
den sollen. chwieriger als beim Film, der 
je nach Genre chon als Archiv par excel­
lenee bezeichnet werden könnte, da 
mensch ja an der Hand genommen wird, 
um durch Errungenschaften der Alltäg­
lichkeir und unheimlichste Wehen gefuhn 
werden, ist die AuJgabe, bei Kunsrprojek­
ten ein vermirtelndes Element zu finden, 
das Einzelteile und heterogene Positionen 

Dann mit den im Mörser zer coßenen 
Kräutem Oregano, Fenchel- und Kori­
andersamen (je 2 TL), die mir alz, 
Pfeffer, 1-2 Knoblauchzehen, 2 Piri­
Piri und einem TL livenöl gemall­
len und vermengt werden, eingerieben. 
Mir der Haut nach unten aufs Blech 
legen und bei 200 Grad fUr gut 30 
Minuten ab ins Rohr. 

Dazu ein gutes Bror und ein tolles 
Getränk, hellt es die Stimmung auf 
und wärmt obendrein. Mensch kann 
es au h in einem Risotto oder als Fül­
lung für Ravioli, Huhn oder Brot wei­
terverarbeiten. Es schmeckt cht krass, 
und die Haut ist superlecker! 

Der Köchin 
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exnergasse 

strukturiert und lebendig häle Das Archiv 
als Projekc scheiten zumeist genau wan. 

Was i t die Aufgabe eines Archiv an sich? 
Das Archiv will ge ucbt ein! immt 
mensch die Bibliothek als Beispiel, taucht 
die chwierigkeit auf, eine Ordnung zu 
finden, welche es l.wäs t, möglichst exah.--re 
Kriterien, die auf ein Buch LUrreffen, den 
Kriterien der uehe nach dem Inhalt des 
Buches als Enr prechungzu enrgegnen. Es 
kommt also auf das as ende Tool an. 

Das Inte als Hilfe 
Das World Wide Web leistet großartige 
Hilfsdienste, ist es doch das Archiv der 
Archive, das ~ich e1b t immer Welter gene­
riert. Die augen cheinliche Beliebigkei des 
WWW i t auch mit den besten Suchma­
schinen alleine nichtw bändigen, ondem 
nur mit dem Know How überbezahlter 
EDV- pez.ialisren, diee möglich machen. 
dass z.B. bei der Eingabe "Buch+Shop" 
ofon Amazon als einer der ersten Treffer 

einer uche aufgelistet wird. 
Gerade hier möchte ich wieder auf das 

Archiv als Teil einer Aus rellung zurück­
kommen. Aber nicht, weil dabei vielleicht 
jemand überbezahlr ein könnte! Wie lädt 
der Rahmen einer Aus teilung das mehr 
oder wen iger autOnome Arch iv mi t Bedeu­
tung auf? Und umgekehrt: welche Kon­
texever chiebungen von innen her p ie­
ren dabei? Was macht also das sich in der 
Ausstellung befindende Archiv mit der 
Ausstellung. welchen influss nimmt es? 
Und wie muss derldie entsprechende Aus­
stellungs-Besucherln konfiguriert ein. um 
sich die di er en Inhalte er chließen 7U 

können? erade diese Fragen provozieren 
und cndocken gerne ei n LLrren und eur­
zen. da ja die Zi I ruppen-Diskussion 
an cheinend schon geklärt ist und gerne 
jenem Teil der Au tellung~-Arbeiterln­

nen überlas en wird, welcher vom Fach ist 
und sich um BesucherInnen-Zahlen kiim­
mern muss. WIeso aber ist diese Frage nur 
für die "Finanzabreilung" wichtig? 

Wer im Glashaus im, darf oder sollte 
zumindest nicht mit Steinen werfen, und 
da ich nicht am eigenen Ast ägen möchte. 
gehe ich diesen Fragen bes er nichr 0 

genau nach. 

Udigital Archiv 
Warum gerade die Überlegung bezüglich 
der Vermittlung und stetigen Wiederbe­
lebung eines Archivs wichtig ist, liege auf 
der Hand. in Archiv kann eine Lust am 
Vertiefen und Neugierde wecken oder aber 
auch fast akrale Gefühle aufkommen las­
sen. Generell haben Archive auch einen 
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historischen Anspruch sowie den Hang z.ur 
und den Glauben an Ul15terblichkeir. Dar­
aus r uJcien eine gewi e •itelkeit, da 0 

gehen Archi\'e von ihrer Dringlichkeit 
übe~ugr ind. 
~ je aber 'önnen Archive ihre ]ugentl­

hafcigkeir und Frische bewahren? Welche 
Takti 'co i r g en ein erge sen? 
\\ann Fun . n' nein chi\ aI o? 

Bezug g n m die .teLl ung, 
ohne ergIei hen zu aUen" r für mich 
persön lich . - eils" CA 
room ofone so rm der 
Aufbereirung da. .eh 
Material zur w;eiJl2J:ld~~.n~~tz1Jlng 

stand; Kataloge.. 1\ la:ppc:.nmlt 
und Video . Dun:hnumJlne~lenundh::uu1 

lieh und - Danke! - in 
ter, der als ideal<: Form de1'fudbc~";lhiiJrn~ 

Vota Communi t 

A
Uch wenn die .. reITe" 
Medien die cn h' tOrJSdlen 
Wahlsieg marginal' " 

viden Menschen in di 
die Graur Palastreyoluo 
mit unglaublichen 20,9 p 
erfreut aufgenommen 'i ·0 

Dieses JuslOsrückeri i t ~~"ieUeld[u 

einmalig und ein bissche 
bezogen. sollte aber die Hottnwt1g 1M 
eine ozialere und incelligen 

Flüchtling b a 
Rathaus 

B
eim 9· Wiener FI-

zugunsten des 1
 

rionshauses (Ehrcrudu.lIZ:
 
germei ter Häupl und Sradlrrlirin
 
ner) wird ein musikali -h Il--'~I""'""
 
ge. Programm gt=bocm:
 
das Sandy Lopicic rlt,
 
Rayl re Lechner .
 
Orchester und Dzi n Kamien.
 
"Würde mich freu , ie am flücht­

ling ball begrüßen zu dür en. Ein ch­

terl wartet auf ie. nd auf mich", so
 
die Einladung des Imegrarionshaus­

herrn Kucr Onbahn, der sich natür­

lich auch e1b t die Ehre geben wird.
 
mir der kombo.
 

gesehen wurde. Kurz ge agt, ist wohl die 
Zugänglichkeit, Unmittelbarkeit und phy­
si ehe Form in ganz wichtiger Punkt, der 
ein brauchbares Archiv ausmacht. Ein wan­
derndes und sich ge1.idr erweiternde 
A.rchiv wäre auch eine Möglichkeit, dem 
Staub und der Endgültigkeir zu emkom­
men. welche dem Archiv oft anlastet. 

Der Selbstbedien ungscharakter der Au ­
stellung brachte denldie BesLLcherIn 
tatsächlich dazu, sich näher mit der Fülle 
an Arbeiren auseinander zu erzen. So gese­
hen ist es sehr zu begrüßen, das die Au ­
teHung mit ihren Archiven Ende 2003 

auch in ew York 7Ll sehen sein wird. 

. 

51L110n, :>U1H'.,en. Das lerzre ;}tionalrars­
W::Utl~;d>ni I" t die letzten Zwei ­
lerJ[nnlennurnoch den Kopf chütteln 

inen ~ Itweiren Trend 
raJi mu zum usdruck. 

M(~ichen\',ei·se \\ ird die KPÖ nieh t 

[i [e sondern auch die 
po iuoo. Ich graruliere 

28.2. im 

Die Tombola wird in diesem Jahr 
g ralret yon Projekt X. näheres wird 
nicht verraten. 

Einla s 20:00, Beginn 21:00 Uhr. 
Info. zum Programm uncerwww.ime­
gr:uionshaus.at 
Tickets in jeder Bank Auscria redit­
anstalt. unrerwww.c1ubticker.<1t owie 
01124924 und bei der ]ugendinfo 
Wien. 

Das pendenkonro des Vereins 
"Projekt Jnregrationshaus" isr 
6 I 130 300 bei Bank Austria (20151) 
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fotogaJerie 

T e uen:T e a 
von AJex Vasak 

Au "tran formations", 2002 (Fotogalerie, Dezember/.Jänner) 

U
neer dem Jahresschwerpunkt 
THEMA:F UE :THEMA 
zeigte die F wgaleri 2002 dr i 

von usanne G auf kurarierte Aus te.!­
lungen. Autgezeigr wurden unters hied­
liehe Aspekte weiblicher Lebenszusam­
menhänge: Allrag, Mutter und Körper, 
exualitär. 
Die Öffentlichkeit wird über die 

Abrrennung de Privaren de6nier . Die 

Paaarty! 

L
iebe Menschen im WU K, die 
Organisation des "Fest im Klll­
turdschungel" schreitet voran. 

Einige Gruppen haben ihre ilnahme 
am Fest schon zugesagt, darunter die 
Band Tonkopf und ou! Priele, die 
Tanzgruppe Westsahara, Tai Chi mit 

ächeco, eine PertUrmance Im_Flieger, 
die anarolische Tanzgruppe"T urnalar" 
plus Band. 

VisueUe Effekte liefern Maria Berg­
störter, Andreas Dworak und Roland 
Siegele. 

FLir lukullische düste sorgt zum 
Bei piel die Cockrailbar der Gruppe 
AKN. Weiters ird die Forogalerie ihr 

Gesellschaft unter chelder einen öffentlI­
chen und einen prIvaten Berei h; die 
rehen mei r ni hr gleichwercig neben­

einander. leichzeirig wird auch jed r 

Bereich jeweils einem eschlecht zuge­
ch rieben - Jer öffentliche dem männli­

chen und der privare dem weiblichen. 
Durch eine Hierarchisierung de öffi D[­

lichen Bereichs über den privaten wird 0 

ersterem mehr Macht zugeschtieben. 

taufendes Programm in das Fest inte­
grieren und GIAF eine Ausstellun 
inra11ieren. Für Kinder wird es einen 
Zirkus oder Clown sowie eine eigene 
Betreuung geben, 

Pro Auftritt erhalten die Gmppen je 
EUR 100.-, fmanzien aus dem Fest­
budget (EUR 4.000,-), das Han 
FJasch zur Verfügung ste.!lte. 

Das Fe t wird am Sam eag. dem 
2.4, Mai, von 14:00 bis 22:00 Uhr im 
ganzen Hau' startfInden, 

Wer noch mitmac.hen möchte 
11 i h bitte möglichst bald bei 

mir melden (viellieb@gm '.at oder 
0699/IlO 500 r8)). Außerdem fehle 
noch ein neuer Name für das Fest, .. 

Phifipp \Vinkler 

Kün rlerinnen setzen sich ver tärkt mit 
spezifisch weiblichen Themen und mit 
der Situation der Beserzung des rivaten 
Bereichs kritisch auseinander. 

Der Androzencrismus. die Konzentra­
rion auf das Männliche und seine Dar­
teLlung, bedeutet nicht, dass Männer als 

überlegen angesehen werden, sondern dass 
Männer und männli he Erfahrungen als 
der neutrale tandard oder die Norm ver­
standen werden. Frauen und weibliche 
Er&hrungen hingegen werden als Abwei­

hung von dieser Norm ge ehen. Eine 
Gleichsetzw1g von männlich und mensch­
lich findet statt, und eine Definition des 

'eiblichen als das ,,Andere". 
usstellungen. wie jene in der Fotoga­

I rie r:ragen, esentlich dazu bei, dieses Bild 
zu ·id riegen und das Weibliche ebenso 

orm zu definieren. Die Künstlerin­
nähern ich djeser Thematik mit 

.nl:l~'"S4chi·edlichen trategien, von der teil­
mcnd.en Beobach wng bis zur subtilen 

I en"erung. von der minutiösen Doku­
ment ion bi zur afflrmariven Über­
hö n~. von der sachlichen Analy e bis 

. " ben Verfremdung. Dargestellt 
di \'or allem in Bildserien sowie in 

m Kombination verschiedener Medien. 

r eeD chau "Frauenalltag im Bild 
FrmllDlll:a,g i Bild 

l!an2 normale Wirklichkeit" tell­
eKün derinnen aus Deutschland, 

\J')lc:llic:ich undd nU A vom 9. April bi 
. 2002 in der Forogalerie aus. 

Iri ndraschek kaschierte das eigene 
Lebc.nsumfeld und band die Fotografien 
z B' derbLichern. 

H idi Cz...ipin betrachtete Handraschen 
. r cers gleichbleibenden P rspek­

(- .. Der Blick Hi.llt auf cLc geöffneten 
B h.i)en· se, die cugierde wecken und 

pekulativen Rückschlilssen auf die 
an nvrn bleibenden Besitzerinnen anre­

en. 
imone Demandrzeigte pankörbe aus 

ormgesägten Prinrs, deren Inneres mit 
Fr uenzeirschriften alLStapezierr wurde. 

Rica Fabsisrs setzte sich in ihren Bild­
trecken mie der Farbe Rot auseinander 

und isolierte ymboli ehe Details, die mit 
dem weiblichen Körper in Zu an1mt:n­
bang rehen, wie ci n blutgetränkter T arn­
pon oder eine Frauenhand, die in die Fal­
een eine Kleid~ greift. 

Laurie Long fdmte ihre Verabredungen 
mit einer Knopflochkamera und 2 igre 
diese. 

Anja Manfredi gestaltete beschauliche 
Genrebilder, in deren Zentrum Frauen 
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stehen. Dies dominieren sowohl inhalr­
lich aJ auch formal. 

Fiona Ruk chcio zeigte einerseits eine 
sich chön machende Frau und anderer­
seits dne Schilderung von persönlichen 
Erfuhrungen verschiedener Frauen mir psy­
chischer und physischer männlicher 
Gewalt. 

Moira Zoitl error chte mittels Oral 
Hi tory die Be.ruf.'iwege von Arbeimeh­
merinnen verschiedener sozialer ruppen 
und AJrerskJassen. rn ihrer mit Fotoar­
beiren und Videofilmen bestückten Instal­
lacion reflekrierten Frauen darüber, wie 
sie sich [farz erlebter Diskriminierung in 
der ArbeitsWelt durch euen und behaup­
ren konnten. 

Identität er 
Oie zweite Ausstellung ,.Identität: Mutter 

cue Ansi hren eines ambival nren 
Konzepts" zeigte cht Künstlerinnen aus 
Deut chland Finnland, Großbritannien, 
den iederlanJen und Ö rerreich und war 
vom 3. 09. bIS l. 10. 2002 zu sehen. 

Glowworm 

I
n er Veranstaltungshalle des 

T (Lehrgang V ranstaltungs­
organi ation und -technik) in U50 

Wien, Ge.ibdg se 14-16: Donnerstag, 
20. Februar 20:00 Uhr: Le Wlg der 
Grupp Labyrimh,Arbeitsritel ..Glow­
worm."

Es wird eine Lesung in engli eher 
pra he stattfinden, di gestische, 

musikali ehe und te hnis he Elemente 
beinhaltet. werden vi r Dichter und 
einige Mu ikcr [ I1nebmen. Alle Texte 
ind pezieH für diese Aufführung 

geschrieben. 

Hil egund Baehler decodierte in ihren 
Montagen das karholi ehe Frauenideal. In 
volkstümliche Madonnenbilder seme sie 
Gesichter von Models. 

Magdalena rey verknüpne in digi ralen 
Bildkomhinarionen eine privare Wahr­
nehmung des eigenen weiblichen Körpers 
mir den Imaginationen der Medienkul­
ruf. 

Marikke Heim-Hock richtete in ihren 
Bi1dern und Texten den Blick zurück 
auf die Generarion ihrer Murrer. ie 
konfrontiert Alrersgeno innen mir 
Pomaitfotografien ihrer Mütter. die ie 
durch Farb- und Struktureingriffe ver­
ändert. 

Ulla Jokisalo themarisierte den Prozess 
des Erwachsenwerdens. 

Ina Loirzl näherte sich in ihr n Videos 
den Bereichen chwanger haft, ebilit 
und Mutterschaft. 

Melanie Manchoc zeigte dle erände­
rungen Ihres schwangeren Körpers in 
syseemacisc.h trukrurierten Büdtafdn.lhre 
chronologische Topologie har sie mit 

Das Thema ist der Prozess des Schrei­
bens und der P rformance die Bezie­
hung zum Licht auf der Bühne, die 
Bühne elbst und die Zusammenhänge 
zwischen WOrt, Gestik und Ton. Es 
gehl auch um ie Möglichkeit od r 
Unmöglichkei[von Kommunikation. 

Die AuJ-Tührung wird die Stm tut 

eines Gedichts haben, eines Gediehe. 
das eine eigene Entstehung themati­
Siert. 

VOr, Telefon 89532 49. 
lVUlW. vor. wuk.at 

BBK: Ausschreibung Gastatelier
 

D 
Bereich Bildende Kunst 

vergibt b 1.502.0°3 für die 
Dauer von maximal] 2 Mona­

ten das Gastatelier 11. Das Atelier 
(Raum 35(4) JSI42 012 gtoß und befin­
det sich im WUK auf tiege 4, 3. OG. 

Der BBK lädt ein zu per önlichen 
Bewerbungen (mit Unterlagen) am 

Dienstag, dem 25. ebruae. um 1-:00 
Uhr. in der F rogalerie'\i len. 

Kriterien: Kontinuierliche Tätigk it 
aI bildendeR KünstlerIn . .ws enom­
men ind P ronen mit rudienplau 
an einer KUtlstuniversirät. 

fotogalerie 

Fotografien, Ulrraschallbildern. Fund­
stücken und T e..xten dokumentierr. 

holde Loock beschäftigte sich in ihren 
In tallalionen und Video mir verschie­
denen Re-.uität ebenen. 

Margriet Smulders warf in ihren Fami­
lienporrraits einen saririschen Blick auf 
die beschauliche, klein amiliäre Häus­
lichkeit. 

r- SmaJiUt 
Di dritte, nun soeben zu Ende gegan­
ene. Ausstellung (17. Dezember bis 25. 

1än er b chäfugte ich mit d.em i\spekr 
örper - exualität". Mit den Medien 

Fotografie, ideo und Installation the­
m ci i nen sieben Künstlerinnen aus 
Deu I nd. Kanada. Österreich und der 
ch jz um r chiedliche Ansätze der 

Frem - und e1bstwahrnehmung des 
weibli heIl Körpers. 

i ötti kombinierte analoge 
Foto it digitaler Bildbearbeirung. 

1a' H enkamp zeigte den weibli­
chen R f in frontalen Ansichten in 
r [ r F 

lsaltldle1\,1ühlbacher beschäftigte ich in 
i mit den Medien Forogratle 

i hten eines nackten weib­
l\..Qrpt:n ''''erden aufmännliche Akte 

Regina Reid1Stein baute in ihrer 
lrutallarion ubjections Türme aus illus­

j t n rauenzeirschriften. Künstlich 
m ial F uenbilder we.rden mit indivi­
duellen l.nszeru rungen des intimen kon­
ft nrien. 

Diana Thorneycroft beschäftigte sich 
mit dem Körper aI chauplatz divergie­
render Erfahrungen und Empfindungen. 

ackte Frauenkörper werden mit Dar­
reilungen von männlichen Körpern, Pup­

p n und Tieren in Beziehung gesetzt. Die 
sexuelle Identität der handelnden Per 0­

nen bleibt so im Unklaren. 
Andrea Zeitler zeigte in ihren tableaux 

vivants die propagiette Pluralität weibli­
cher Rollenbilder im Zeitalter der Glo­
baJisierung und Mu!riku.lruraJität. 
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AHN-Ferienlager 1982 in Wieselburg, NÖ 

von Margit W olfsberger 

H 
euer ist unter anderem das von 
der UN au gerufene Jahr der 
Men chen mit Behinderungen. 

Es oll verstärkt für Anliegen von behin­
derten Menschen en ibilisieren und For­
derungen nach ihrer Integration in den 
Mirrelpuokt stellen. 

Bereit eir 1977 prakriziert die die 
AKN, ,,Alrernarivgemeinschafr Körper­
behinderter und ichtbehinderter", sie 
war mir ihrem Ansatz damals eine der 
ersten derartigen Iniriativen in Österreich. 
Gleichzeitig i t AKN auch eine WUK­
Gründung gruppe. ie investierte viel 
Energie in die Renovierung der Räume 
im Erdgeschoss auf )tiege 5, die heure 
größtenteils von anderen Gruppen 
benutzt werden. 

Han chmidt, langjähriger Aktivi t von 
AK , erzählt über die Anfänge der 
Gruppe;"Es begann mirdern Praktikums­
Aufenthalt einiger Sozialarbeiterln nen in 
Großbrirannien. Don existierten bereits 
Gruppen, die gemeinsame Aktivitäten von 
Körperbehinderten und Nichtbehinder­
ten organi ienen. Wieder in Ö terreich, 
gründeten diese ozialarbeiterInnen den 

Verein AKN und 
organisierten 1978 
das er te Ferienlager 
in Bernstein (Bur­
genland). Gemein­
sam verbrachten dort 
Körperbehinderre 
und Nichtbehin­
derte aus Österreich 
und Großbritannien im Alrer von t6 bi . 
25 Jahren ihren Urlaub. Die Location, ein 
alte Schloss, war mit den vielen Treppen 
denkbar ungeeignet für Rollsruhlfahre­
rInnen, die gemeinsame Bewältigung rue­
er Probleme sc affre aber von An.f.mg an 

einen enormen Zusammenhalt in der 
Gruppe und machre die Probleme von 
körperbehinderten Menschen im Alltag 
deutlich." 

p' i rganlsation ftIr Integration 
Die Organisation erfolgte in Kooperation 
mit der Anglo-Ausuian Sociery, und das 
Lager wurde zwei prachig geführt. "Die 
Jugendlichen au Großbritannien hatten 
oft- keine Ahnung davon, was sie in Ö ter­
reich erwartete," schildert Han chmidt, 

Tanz-Theater-Performance­

Proberäume 

D
er TTP-Bereich im WUK 
("np WUK") bietet Probe­
räume und mehr. r bietet 

Personen einen Platz im WUK zur Ver­
wirklichung .ihrer kün cl ris en Pro­
jekte. 

ttp WOK ist ein selbsrverwaltetes 
Kollektiv aus Gruppen der freien Szene, 
die in den Bereichen Tanz, Theater, 
Performance und inrerdisziplinäre Pro­
jekte im WUK arbeiten. 

ttp WUK Stellt ubventionierten 
Raum für Produktion, Research und 
TrainingzurVerfugung(3 Pro eräume, 
Video-Equipment, Büro mit Compu­
ter, Intemet-Anschlu s und Telefon) 

und realisiert verschiedene Projekte wie 
Veranstaltungen Im_flieger, das Aus­
rausch programm "Changing Spaces" 
oder das Festival "Zwei Tage'. 

Diese Angebot richtet ich an jene, 
die auch Interesse für die elbsrver­
waltung der trp WUK mitbringen. 

Zum gegensei eigen Kennenlernen 
und zur Klärung offener Fragen findet 
am Mittwoch, 26. Febntar, von 19:00 
bis 21:00 Uhr im Raum t4.0 ein Inrer­
essemInnen-Treffen statt. Die weitere 
Vorgehenswei e wird benfalls Thema 
dieses Tr ffens sein. 

KiJntakt undAnmeldung: 
Viki Serger. viki.berger@wuk.t1t 

"aber in den gemeinsam verbrachten [4 
Tagen wurden Komakte und Freund­
schaften fürs Leben geknüpft." Inhaltlich 
gab es Kreativgruppen, Ausflüge und 
Spielaktivitäten. 

10 Jahre lang organisierte die ehemalige 
Gründungsgruppe solche Lager, wobei 
immer versucht wurde, da Verhältnis 
Körperbehinderte und ichtbeh.inderte 
zu gleichen Teilen zu gestalten, um inen 
tatsächlichenAu rausch lind gemeinsame 
Aktivitäten zu ermöglichen. a hund 
nach kam der Nachwuchs hinzu und das 
Lager erweiterte sich um eine Kinder­
gruppe. Gleichzeitig zogen sich aber auch 
Mitglieder aufgrund der eigenen fami­
liären Aktivitäten zurück, und neue Leute 
übernahmen die Organisation der Feri­
enlager, die nach wie vor gibt. 

"Die politi ehe Dimension der Arbeit 
hat ich freilich gewandelt," meint Hans 
Schmidt, "dMnaIs war Keine Vorrei­
tcrorganisation für die Integration behin­
derter Menschen und die Idee des gleich­
berechtigten Miteinanders, heute werden 
bereits von kommerziellen Reisebüros 
Ferienaktivitäten für behinderte Men­
chen organisiert, und die Integration ist 
chan \;e! weiter." 

Dennoch gibt es nach wie vor ein Defi­
zit in der Gleichstellung von Men ehen 
roje Behinderungen, und Gruppen wie 

1 leiSten hier nach wie or einen wich­
tigen Beitrag, da bei ihnen nicht die Ein­
gliederung in den Arbeitsprozess im 'or­
dergrund tehr, wie bei diversen AM ­
und staatlichen Aktivitäten, sondern der 
Einschluss von Menschen mit Behinde­
rungen in Freizeit- und soziale Akrivitä­
ten, eine andere Facette der lntegracion, 
jenseits von "wirt chaftlicher" Leistungs­
flihigkeit. 
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von Michael Genner 

E
in arbeirsreidle Jahr gehr LU Ende. lass n und einen neuenJob angenommen
 
Bi' Mirte Dezember haben wir haL Jhre Fälle übernahm ein anderes
 
715 Flüchclinge im Asylverfahren (schon bisher sehr überlastetes) VB
 

rechdidl beraten. 33 von ihnen erhielten Mitglied, zusärzlich zu seinen eigenen.
 
Asyl. 5 in erster Instanz. beim Bundes­ Ende nie.
 
asylamt 28 im Berufungsverfahren belm
 
VBAS (Unabhängiger Bunde asylsenat). Erfolge ...
 
Dazu kommen 24 Asyl-Ersrreckungen ach fastachrJabren 0) erfolgreich been­

auf EhepartnerInnen und minderjährige der haben wir das Verfahren on Herrn
 
Kinder. H. aus dem Iran. Er gehörte einer links­


Ver leich zahlen liegen derz.eü nur bis gerichteten Wider tandsgruppe an, war in
 
30.9. vor. Bi dahm banen in ganz Ösrer­ Hafr, "vurde gefol rert, nahm an einer Pro­

reidl bei 2.1.586 "Erledigungen" nur 270 restakrion in einem Fußballstadion reil,
 
Flü hrlinge nach inhald.icher Prüfung die von den "Revoluuonswächtern" bru­

ihres Falles Asyl erhalten, davon 10 in ral aufgelöst wurde, und mussre flieben.
 
erster, 168 in ~weirer Instanz; plus 458 Das BundesasyJamt vern eime, solche Aus­

Ersrreckungen. zusammen 728. . chreitungen, bei denen die Ordnungs­


Die meisten Fälle "hängen". Beide kräfte ingreifen mü ren. seien "rein kri­
Instanzen tnd heillos überfordert. geht minelJ" und nicht asylrelevant. Das Ver­
nidlts weiter. Ein kurdischer Klient aus fahren gingdurch die Instanzen zum Ver­
dem Irak. der ecm Jahre in addarn Hus­ walcungsgerichtshof und zum UBA 
sein Gefängnis en ge e sen harre und zurück; der brauchte clan n auch noch zwei 
gefoltert worden \,:ar, artet seil drei Jah­ Jahre für einen po idven Bes heid. Die 
ren auf einen Berufungsbe cheid. ö terreidlische Botschaft in Teheran hatte 

Die UBAS-Richterin meinte. er sei nämlich (ohne nachvollziehbare Begrün­
durchaus glaubwürdig, aber eben auf der dung) die von uns vorgelegren Beweis­
Wanelisre; vielleicht nächstes Jahr (das mittel für "gefalschr" erklärt. Was wir aber 
hatte sie voriges Jahr auch chon gesagt) enrkräfren konnten. 
- jetzt hören wir. dass ie den VB ver- Gut ausgegangen ist das Verfahren einer 

afghani dlen Frau, d.ie von einem 1ud­
jaheddin-Kapo gedemürigt und rojt iLss­
brau hbedroht worden war; es gelang uns. 
zwei Zeugen aufz.uueiben, die besräug­
ten, dass dieser Mann auch unter dem j t ­
zigen Regime in Afghani ran geflilirli h 
genug geblieben isr) um einem Op rund 
ihrer Famiüe (durch weiteren Mis brau 
oder indem er sie zum dlweigen brächte 
weiterhin zu duden. 

Asyl erhidr der behinderte ahn em 
alten afghanisehen Generals. '\ 11' harren 
sdlon den Vater mir Erfol vertreten; seine 
Frau und d.ie minderjährigen Kinder, die 
nach Pakisrnn geflüchtet ,\ ren durften 
nach Ö rerreich nachkommen underhie.l­
ten Asyl durch Er treckung, nur der 
kranke ahn nicht, "eil er chon 
großjährig war. Er kenne allein nach 
Afghanistan zurück, wo er beJ. einem alten 

Onkel Unter chlupffand, bi cineBombe 
der amerika.nischen Befreier das Haus traf 
und den Onkel tötete. Der kranke Sohn 
tl üd1tere wieder nadl Pakistan, stellte bei 
der österreich ischen Botschaft einen Asy­
lantrag. der so endgültig abgelegt wurde, 
dass er nicht mehr zu finden war. Wir 
informierten die Öffentlichkeit. Der 
" tandard" erwähnte den Fall, woraufdas 
Asylanu uns nahe legre, doch einen neuen 

nrrag zu srellen. Dieser dritte AnLaufwar 
\'00 Erfolg gekrönt. 

fg e 
Das Mud nur wenige Ausschnitte aus unse­
rer rechrlichen Arbeit in diesem Jahr. 

dere ind auf unserer Homepage nach­
zulesen: www.asyl-in-not.org 

Dazu kommt d.ie soziale Betreuung: Sie 
b r r oll: aus mühevollen Interventio­
n .r Kliendnnen n.ich r aus der Bun­
d berreuung rausflie.gen. Oder im Suchen 

~ id m 
[Ufitcrkünften. Audl im Sammeln 

RiI Menschen, die in der 
h n. me.re Klienrlnnen ind 
o t:.l rrem belasrer. weil sie seit 

Jahr n an n; \"\ir betreuen sie, so gut es 
geht. damir ie nichr durchdrehen. Trorz 
all m 0 wir irgendwie. 

Ftir	 brauchen wir auch Geld. 
h daher auch diesmal um 

n.	 Un ere Kontonummer: 
69 035557 (20151). 

Ir b cu 

. 
D G I i m 'orallem der Bezahlung 

un er T m Die Kun tauktion im 
Okt ber h [ ,.000,- Euro gebracht, ein 
eh ncr Erfolg. oser zweit Standbein 

sind di ammLungen in den Kabaretts. 
Allen Küruderinnen lind Künstlern, die 
un nun hon eir Jahren unterstützen, 
dank n ir ehr. Dazu kommen eine 
k1 in Förderun vom Wiener Inregrari­

n onds und die 20.000,- Euro vom 
Eur p'.' ehen Flüchdingsfonds, d.ic wir in 
einer kurzen, ertolgreichen K nfronration 
mit cl m Innenmin.istcrium zurü ker­
obern konnten . 

• Ir wünschen euch lind uns Mur und 
Krafr-wirwerden das brauchen im neuen 
Jahr! 
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projektvorstellung 

ou K• Die DurchfüJmmgdes G m r ·ekcs. 
also die Projekrveraneworrung. ~ " eht 
in Kooperation z.wischen dem ner - oe Im 
Integratiomhaus und dem WUK. 
Träger der Einzdprojekre (Module =T~ ­

We'lI Use the Knowledge of the experience minu Technicus EQUAL Iniriati, <: 

von Mischa Bahringer-Liebharr 

S
eit Oktober 2002 ist das WUK um 
ein Projekt im Sektor Beratungs­
und Ausbildung. projekte reicher. 

E UAL EPIMA. Lang~ dafür gekämpft 
und keine Mühen gescheut. konnte ein 
umfassender Fördervemag an Land gezo­
gen und damit die Um ecz.ung der inno­
vativen Inhalte für minderjährige Asyl­
werberInnen gesichert werden. 

EQUAL ist eine europäische Gemein­
schafrsinitiaovezur BekämpfUng von Dis­
kriminierung und ngleichheiten in 
Zu ammenhang mit dem Ar eitsmarkt. 
In ganz Europa tarteten im Jahr 2002 

diverse nationale und imernationale Em­
wicklungsparmerschaften, um für Men­
schen. die vom Arbeitsmarkt exkludiert 
ind, EingJiederungsmaßnahmen zu kon­

z.ipieren und umzusetzen. 
EPIMA bedeutet Enrwicklungspanner­

schaft zur Planung und Umsetzung von 
Incc<:trationsmaßnahmen für mi nder­
jä rige unbegleitete Asylwerberinnen. 
Diesen zug geben langen Titel rrägt un er 
neues EQUAL Projekt bei allen offiziel­
len Stellen. Also zum Beispiel auch bei den 
Fördergebern . 

'ge Asyl 11 n 
Unter em Titel ,.Vielleicht habe ich 
Glück gehabt" läuft seit IO. Jänner im W1e­
ner Vociv-Ki no zu diesem Thema ein Film 
von Käthe Kratz (www.glueckgehabt.at). 
Für alle an der Thematik Interessierten 
kann ich den Film ehr empfeh1 n, denn 
er bringt die Problematik minderjähriger 
Asylwerberlnnen in berührender Weise 
au den Punke. 

Minderjährige und sehr junge Erwach­
ene verlassen au den ver chiedensten 

Gründen ihre Heimat und begeben ich 
in eine Ungewi heit, die' hre jungen Per­
sönlichkeiten noch stärker forderr oder 
bedrohtalserwa seneFlüchclinge. In der 
oft Jahre dauernden Zeit während ihres 
Asylantrages in Österreich werden sie in 
der Regel zwar mit Essen und Obdach ver­
sorge, erhalten aber keine weiteren Hilfen. 

Jugendliche, die als Flüchtlinge nach 
Österreich kommen, wollen genauso wie 
die meisten ihrer österreichischen Freunde 
arbeiten. ie mö hten ihr Leben elbst in 

die Hand nehmen. Die Chancen und 
Möglichkeiten, tat ächlich Ausbildung 
und Arbeit zu finden, ind für Asylwer­
berInnen jedoch gering. Häufig führen die 
gesetzlichen Regelungen zu einem Arbeits­
verbot. 

Ziele y nEQUAL EPIMA 
SämtlicheAktivitären zielen daraufab, das 

e1bsthil epocencial der Zielgruppe zu för­
dern. Regionale Organisationen und Enr­
scheidungsuäger ollen für dit: iruation 
und das Potential der Zielgruppe sensibi­
lisiere werden. 

Auf rund der speziellen (rechclichen) 
Siruation kann die unmittelbare lntegra­
tion in den Arbeitsmarkt nicht das einzige 
Ziel ein. Wenn diese nicht möglich iSl, 
li<:gt er 'chwerpunkt auf der Vermitt­
lung von Kennmis en und Berutsinfor­
malionen. Die erworbenen Kompetenzen 
wld Erfuhrungen sollen auch im Falle einer 
Rückkehr ins Heimatland der im Falle 
einer Weiterwanderung den beruflichen 
Einstieg der Jugendlichen erleichtern. 

EQUAL EIPTMA em aufJnnovation, 
Kooperation, achhaltigkeit und inrer­
nationale V rnetzung. 

sind weitere 8 Parmerorganisacionen in 
. sterreich. 

0" e s' en YO EQUAL EPIMA 
In G raz, Linz, Oberpullendorf, Salzburg 
und Wien werden bis Frühsommer 2005 

insgesamt 165 jugendliche AsylwerberIn­
nen vom Programm erfasst. Das entspricht 
etwa lO Vo der in Österrei h lebenden Ziel­
gruppe Zahlen aus Heinz Fronek, lrene 
Messinger (Hg.) Handbuch nbegleitete 

inderjährige Flü htlinge, Verlag Man­
delbaum, 2002). 

An allen tandorten werden prachun­
rerricht, IT-Basies owie Informations­
und Orienrierungseinheiten angeboren. 
Hinzu kommen je nach Region lind 
durchführender rganisation psychoso­
ziale Begleitmaßnahmen und kreative Ele­
mente. wie zum Beispiel die Erarbeitung 
eines Bühnen rucks bei der rganisarion 
ZEBRA in Graz. 
Für die achhaltigkeit von EQUAl 

PlMA im Sinn des Konz.epts sorge die 
Asylkoordinacion . sterreich. 

Welche Aufgaben U ern t das WUK 
Das WUK ist Fördernehmer und somit 
durchführungsveranrwordicher Partner 
der Entwicklungsparmerschaft. Zur ord­
nungsgemäßen Abwicklung wurde eine 

EQUAL EPIMA Wien' v.l.n.r. "ohanna Murauer. Peter Knögler, Paul Weihs,
 
Magdalena Azzarn, Mischa Bahringer, Birglt Molllk, Karen Hattmannsdorfer
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KommancLtetwerbsgescll chaft (KEG) für 
den Projektzeiuaum gegründet. Die För­
dergelder kommen zur Hälfte vom Bun­
desmini terium für WirtSchaft und Arbeit 
und zur Hälfte vom Europäischen Sozi­
alfonds (E F). 

Als Fördernehmer i t das WUK v r 

allem auch finanzveraneworrlich und dafür 
zuständig, sämdiche niche ganz unkom­

plizierren Förderrichclinien umzusetzen 
und für deren Einhalrung auch bei den 
Parmerorganisationen der EPIMA zu or­
gen. Für die e Aufgabe stehe ich nun seit 
Anfang Okrober de Vorjahres zur Ver­
fügung. 

Das WUK iSt aber auch inhaldich 
durchFührende Parrnerorganisacion und 
tdlt im Wiener Modul INDBAD das 

GATS ­ Horror pur 

D 
as General Agreement on 
Trade in ervices (allgemeines 
Abkommen über Handd mit 

DienstleiStungen) der Mitgliedstaaten 
der WTO ~ e1ehande1sorganisacion) 
"Iib~rali iert' den Diensdeiscun - ek­
ror ( oz.ia.ldlen te, G undhet 'esen. 
Energie, Pe.rsonen- und Güterrran port. 
Tourismus, Museen, Bibliochcken. Ver­
walrung, Reinigungsw eo, üUem­
sorgung, Kultur, Schulen, Forschung, 
Universiräten, POSt, Wasservcr- und ­
entsorgung. Radio. Fernsehen, A!ten­
pflege und Kinderbetreuung, etc.). 

AU das wird nahezu uneingeschränkt 
dem Werrbewcrb geöffnet. wobei der 
Staat die meISten Mirrel LUr Regulie­
rung es larkes verliert. Der Verrrag 

i t für all Regierungen bindend. 
Die Einwilligung zu GAT hat die 

EU te.llverrrerend für ihre Mitglieds­
länder gegeben. Für die Staaten, die 
G T zugeseimmt haben, iSt es chwer 
bis unmöglich, eine einmal beschlos­
s ne Liberalisierungsverpflichrungwie­
der zurückzunehmen. 

Diese Verpllichrwlg ,vurden einge­
gangen, ohne jenlals ine öffentliche 
Diskussion darüber zu fuhren, obwohJ 
nahezu alle Teile der Bevölkerung on 
den direkren Auswirkungen von G T 
betrofFen ind. (rb) 

I,ljOmz;erf euch! Zum Beispiel unU . 
www.stoppgats.at 
wUlw.gats.de 
www.oeh.ac.atloehlgats 

10 Jahre Lichtermär 

A 
n einem kalten 23· Jänner im 
Jahre 1993 mar chierren mdlr 
aJ ine iertelmillion 1en­

'ehen über den Ring zum Heldenpla[Z, 
um gegen Rassi mus zu demonstrie­
ren. Unter dem Morro "Lichtermeer~ 

trugen die Menschen (unter denen ich 
natürlich auch war) eine Kerze in der 
Hand. Zeitgleich wurde die Plattform 
SO Mitmensch gegründet, die bi 
heure tiulg I [. Demonstriert wurde 
auch gegen da ..Ausländervolksbe­
gehren" der FPÖ owie die ArISchläge 
in Hoyer Ncrda, Ro tock, Mölln und 
uie unzähligen anderen :'chauplärze, 
Jje bis heute nichr verglüht sind. 

a ja. und danach rarben neben 
Omofuma n ch einige andere. fen­
chen an der ö terreichischen Asylpo­

litik, die schon unter der pO bescbJos­

en wurde, und das damalige Volks­
begehren~ i t schon längst in allen 
Punkten umg erzt worden, wenn 
nicht ogar eine Kindergartenversion 
der heutigen unmenschlichen Politik 
im Umgang mit Migtandnnen. Die 
Lebenden werden wie Untermenschen 
behandelt und in ihrer ..Bedürfnislo­
sigkeit" auf le Srraße gesetzt, in der 
Hoffnung, dass SIch das ..Problem" auf 
natürliche Weise db t löst. 

Die Lichterln ind chon längst erlo­
ehen un wehen wie leere Wone 

durch die biedermeierliche Neuzeit in 
einem erzkonservativen Land. wo welt 
mehr als die Hälfte der Bevölkerung 
auf ihr Börserl und sonst nix mehr 
schauen. Und wenn ie nicht hier 
gestorben sind, werden sie es ... 

Phi/ipp Winkkr 

projektvorstellung 

Know how der Micarbeiterlnnen von 
VOT, Jugendprojekt und Monopoli zur 
Verfügung. Durch die Zusammenarbeit 
der KollegInnen im Rahmen der PIMA 
werden auch WUK-imern Vernetzung 
und Synergieeffekre bewirkt. 

SINDBAD, Ab nteuer, Fre d, Helmat 
Das Wiener Modul SI DBAD förden in 

Durchgängen je 12Jugendliche im Rah­
men eIDer IO-monatigen Kursmaßnahme. 
Die jungen AsylwerberInnen erhalten 
intensiven Deuts h-Unrerricht, Elemente 
der Grundbildung (z.B. Rechnen) und 
ED nrerri hr. Weiters lernen sie den 
kreativen Umgang mit Mediemechnik mit 
dem Ziel aekonnrer Präsentation und 

elb tpräsentation. ichtbares Ergebni' 
wird ein Videoclip der Jugendlichen sein. 

1m Sommer erhalten die Jugendlichen 
die 11öglichkeit. je nach persönlichem 
Incer e bei Handwerkern in den Räum­
lichkeiten d und in Firmen zu 
_chnuppcrn. Die Ak.quirierung der Fir­
menkoncakte übernimmt Andrea Rupp­
rech • m Jugendprojekt, die berei ts sehr 
'iel prak,i ch rfahrung und gute Kon­
ra.kte zu Finnen hat. 

fj' das 
~ e'll use me knowledge ofehe experience. 

ir erweitern unseren Erfahrungsschatz 
bei der Arbeit mit Jugendlichen, die von 
Exklusion am Arbeitsmarkt bedroht sind 
um jene Gruppe jugendlichet Asylwerbe­
rInnen. Was läufr gleich, ~o braucht es 
andere Lösungsan ätze, welche Beruf­
chancen ergeben ich für AsylwerberIn­

nen? Welche Firmen können gefunden 
werden? Wie wirkt sich die gesetzliche 
Lage der AsylwerberInnen auf die Chan­
cen aus? Wie lassen sich die gemachten 
Erfahrungen bei neuen Initiativen ver­
werten? 

Die RoUe der Finanzverantwortung bei 
der Abwi klung des internationalen 
EQUAL-Projekts teUt da WUK auf 
Bundesebene al kompetenten Partner zur 
Durch.fü.hrung von Projekten im Sozial­
bereich vor. Bis zur Ernte alJ dieser Erfah­
rungen im Jahr 2005 liegt allerdings noch 
der Gutteil des Weges vor uns! 

Für nähere Informationen endcht ihr 
mich per E-MaiL 
michoela. bahringer-liebhart@wuk.at 
oder telefonisch unter 0676/76950 02. 
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von Kurosh Hamedan 

Z
ur Veräffintlichung im nächsten 
Info-Intern als Reaktion aufden 
Artikel im Info-Incern vom Sep­

tember 2002. An RudolfBachmann, Wolf 
gang Rehm. Harmelore Moriz, Erika Paro­
vski. Margit Wolfib~rgel; Woljgang Mühl­
berger. Kopü an: Andere WUK-lerlnnefl 
undalle, die den ArtikeLüba mich im Info­
Intern gelesen haben. 

Dieser Teer in' ein stark gekürzter Teil 
eitleSfast 20-sntigm Hmt"K"'mdtext~smit 
d~m Namm ~ImmigraTltmlitmltur. tim 
ich als Reaktion auf t'1'lm J hulangm 
falschen Umgang mit nFmndm' im WUK 
velfassthabe. Dieser umgt' Tcct kann unter 
der E-AfaiL-Admse rnterkultureLl@wuk.at 
besteLlt wmim. 

"KuroshviUe II" der Kurosh (als) Ziel? 
nonderrechte" oder "Gleiche Rechte für 
DokulrureUe?"' 

ehr geehrte WUK-lerInnen! 
Wie vielleicht manche von euch wissen. 
ist cho wieder ein wilder Asiate mit sei­
nem noch wilderen Hund im WUK-Hof 
umerwegs. Wie wir alle wis en, haben alle 
WUK-lerInnen vor ihm und einem 
Hund große Angst. W nn man/frau in 
eine Augen chaut. sieht man denselben 

rad an Aggres i n wie in den Augen sei­
nes Hundes. Er i [arrogant, dickköpfig, 
macht ich wich tig und denkt nicht daran, 
woher er gekommen ist. Er kommt nie­
mandem von uns freundlich emgegen. 
benimmt ich so, als wären wir in seinem 
Haus, grüßt nur Ausländer, die er immer 
um sich herum h.at, und i t sozusagen 
"inländerfeindlich". 

HI" BaG.. n: 
eit vielen Jabren protestiere ich in die­

'em Haus gegen die von Ihnen und mit 
Ihnen verbundenen Personen betriebene 
Missinformation und Demagogie gegen 
inreUekruelle Au länder, da Ausnutzen 
von Heimvorreilen ( prache, Kultur 
oziales Wi sen usw.) den Fremden 

gegenüber, das Aufbauen nationalistischer 
Fromen, einseitiges und selektives ProtO­
kollieren. Mi sachtung des Prinzips der 

Gleichberechtigung und Gleichbehand­
lung usw. 

ie 'chriebcn mir am 11.9.2002 eint'n 
inge 'chriebenen Brief, und 'urz danach 

bekomme ich die Monatszeit chrift vom 
WUK, die denselben Inhalt wiedergibt. 

ie behaupten darin ohne jegliche Kon­
kretisierung "viele efährclungen und 
Verletzungen" von Menschen im WllK 
durch meinen Hund sowie zuletzt emen 
..zur Anzeige gebrachten schweren ber­
chenkeldurchbiss" . 

Es ' ...ar nicht das erste Mal, dass Sie über 
mein Person falsche [nformationen in 
di e Zeitun~ bracht haben und mei~ 

nem Ruf und meiner ürde Schaden 
zugefügr haben. Der erste re pekdose 
Angriff auf mein Rechte ge chah im 
Sommer200L 

Damals hatten zwei Personen de er­
anstalrungsbüros - nach minen yergeb­
lichen Bemühungen um \ ersrändnis ­
mich und meIDen darnaJ einjährigen 
Hund mir voller Gewalt aus dem Veran­
stalrungssaal gezerre, in dem ein Thea­
ter rück bereitS begonnen haere. Ich 'etzte 
mich gegen diese verächcliche und abwer­
tende Vorgangsweise zur Wehr und 
wurde dabei im Gesicht verletzr. Mein 
Hund versuchte, die beiden Personen 
durch Halte an den Hosenbeinen an der 
Ausübung von Gewalt gegen mich zu hin­
dern. Aufgrund von Respekr vor dem 
WUK schickten meine Begleiterlnnen 
und ich einen Polizisten, der gekommen 
war, wieder weg. 

Und Sie chrieben, ohne vorher ein 
Wort mit mir gesprochen zu haben, im 
lnfo-lntern die Version der monokultu­
reUen Leurevom Veranstalrungsbüro, die 
meiner Meinung nach einseitig war, 
meine Persönlichkeit zusätzlich verletzte 
und sich noch dazu aus dem fremden­
feindlichen Topf peiste. 

Später ha~ der 01' rand mich einge­
laden, meine Ver ion der chich re an­
zuhören. Ich gab ihnen die oben ge­
nannten Informacionen. Aber päter las 
ich in Ihrem Protokoll, dass ich mich eoc­

und na~ er vom
 
Vor tand etwas
 
bekommen.
 

Ich protestiere
 
Gespräch mit Ihnen l:> ~ r-

gangsweise und bat i dar_
 
nicht mehr zu tun. Aber im amm _
 
wiederholen Sie den Vorga und "­
ben wieder, was Sie und inre monokuJ­

wrelle Fraktion wollten.
 

Z 2. Vorfall vo gast 2002: 
An einem ommerabend. als unsere 
Musikprobe endete, gingen die Mitglie­
der der Gruppe Afro-Oriemal die Srufen 
hinunter. Leider bemerkte ich nicht, ass 
der Hund mitging, da ich noch die Türe 
Wo perren musste. Plötzlich. hörte ich 
die laure und furchtbare timme meine 
Hundes. Ich ging chndl hinunter und 
ah eine heftige Auseinander etzung 

zwischen meinem Hund und einem 
großen Rot weiler einer jungen Frau, 
wobei sich das Genick meines Hundes 
im Gebiss des Rottweilers befand. Ich 
brauche nichr betonen, wie es mir dabei 
gegangen ist. Ich habe ihn ofort gerufen, 
er konnre . i h in dem Augenblick reeren 
und kam zu mir. Er t dann konnte die 
Frau ihren Hund zurückhalten. Ich ab, 
dass mein Hund schwer erleut war, ihm 
ein Srück Fell am Genick fehlte und er 
blurete. 

Kurz danach kam die Besiuerin zu mir, 
entschuldigte sich nd sagte, dass sie das 
nicht gewolh habe. Ich versuchte ruhige 
Nerven zu bewahren und wollre mit den 
Mitgliedern der Musikgruppe den WUK­
Hofverlas eo, als ein großer junger Mann 
am WUK-Eingang im Gespräch mit ein 
paar WUK-Iern und dem Ersatzporrier 
war. Al wir vorbeigehen wollten, haben 
sie mich ihm mit dem Finger gezeigt, 
dann kam der Mann zu mir und forderte 
meine Adresse. Er habe während der 
Hundeauseinanderserzung schlichten 
wollen und sei dabei verlerzt worden. E 
war sehr sauer und zeigte mir ein klein 
Loch auf seiner Ho e im Bereich d . 
Oberschenkels. Während er mit mir 
sprach, wurde ich vom Ersarzporcia ur 
eine Anzeige gegen mich angespr eh n. 
Ich ver uchte weiterhin ruhig zu bl iben, 
gab ihm amen und Adre se und agre. 
da s eine Anzeige gegen mich nicht 
gerecht wäre. Er anrwortete, rwolle mich 
owieso nicht anzeigen, sondern lediglich 

für alle FäUe meine Adresse haben. Dann 
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ging er nach Hause. Ich habe niches mehr 
von ihm gehört. 

Hier har man/frau ein richriges rück 
Narionali mus erlebr von Menschen und 
einem tierischen treie. Ich sreche spä­
ter viel Geld. Zeir und Arbeit in die Hei­
lung meines Tieres. 

Etwa einen Monat pärer bekam ich ­
ganz offensichtlich eine rgani iene 
Aktion - gleichzeitig 3 eingeschriebene 
Briefe, in WUK-fnjO-Inum-Exemplar 
und ein -Forum -PrOtokoll. 

Zu mei Pe dBI i e ner: 
Dieses Tier i t d 4. Tier, das ich in mei­
nem Leben als elpe großgezogen habe. 
Trorz Ihrer und Ihrer Genossen Versu­
che, mich als misslungenen fall der Aus­
länderinregration darzustellen und 
dadurch Ihre Machrzu erweirern, bIn ich 
bis heurt.' dem Geserz. raar und der 
GeseUschaftgegenüber loyaJ gewesen und 
harre insofern kaum ein Problem. leh ver­
suche niemals Regeln und Gesetze gegen 
andere Men chen zu mi' brauchen, um 
meine Wur oder meinen Hass diesen 
gegenüber durchzuserzen bzw. sie damir 
fertig zu machen. 

Ich bin ein Mensch. der ich für Frie­
den. Menschlichkeit. harmoni ches 
Zusammenleben und Re pekt voreinan­
der und der Namr ein erzt. Ich engagiere 
mich gegen Fremdenfeindlichkeir und ras-
i ci he Diskriminierung nach der Defi­

ninon von Immigeandnnen. Dabei ist mir 
be onders wichtig, m ooku1ruceUe Lcme 
auf unbewus re ra5si tische erhalten­
weisen und Abwerrungen aufmerksam zu 
machen, \ ie sich diese äußern und auf 
dokulrure1Je L enschen ",rirken. Und ich 
habe r6 Jahre für cüese Ideale ohne Ent­
gelt in die em Haus gearbeitet. 

Bei all dem ehe ich mich persönlich ab 
fehlerhaften Menschen, der aber aus sei­
neo Fehlern lernen will und e auch tut. 

Ich 'ehe die gesamte organgsweise aJs 
fr '0 cl1e:\krion und feindselige Kam­
pagn ~ 'chund mein Engagement 
gegen i-' "mini run Im \VUK, die 
Begründun I . u&cige.n ras­
sistischer er r rrukru­
ren im HaU! 1 di 
wirklicher itbeslJm:tnlllDJg, 
Projekren und Tärigke" 2w~h"jd)cn 

Ich sehe darin einen mi b 
Gebrauch der WUK-Gremj n W(l,QUn:b 

eine ganze Reihe von ensch n hin in­
gezogen wurden, denen offenbar nicht 
bewusst ist, WelS da geschieht. 

Dass ich seir 2 Jahren einen Hund habe, 
darf nichr fiir euren Rachefe1dzug geg n 
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mich s undankbaren Fremden verwen­
detwerden. Er kam im Alter von 2 Mona­
ren in WUK wuch mir~K-I(jndern 

auf, und har seitdem mit WUK-Kindeen 
gespielt. Fasr alle Kinder lieben ihn 
obwohl Sie auch bei Kindern" rsucht 
ha n, falschen Alarm auszuJ" D. 

Auf jeden Fall bin Ich elb t für mein 
Tier vor dem Gesetz veran rdich. U ud 
ich bin mir sicher d f rheit d 
WUK davon überzeugt dic::.s 
Tier nicht das i c, va ncl Ihre 
Gruppe behaupten. 

Ich werfe Ihrer Fra1..'1:ion or cl 
~ durch 2 völlig die Tarsach 

rende und bewussr meine Rec ce und 
Würde verletzende Artikel m in n R ­
in der Öffentlichkeir beschldtgt 
indem ie mich aJ wilden, ges - un 
prinzipienJosen, aggressiven, ruch 
heimischen hinStellen; 
~ ich dabei aus dem Topf d re­

denfeindlichen und rassistischen \ rur-

In Erinnerung 
an Walter Svec 

W ter Leiden chaft für F ­
rad-Oldtimer im All m 1­

nen und das Waffen . 
Besonderen haben ihn z.um Hisrori f 

der Fahrradwerksrarr gemachr. Er b 
bald nach der Übersiedlung d r F 
rad-Selbsthilfe-W rksrau aus 
ergasse seinen Weg ins WL 

den, wo er lange Jahre einen 
mäßigen Fahrradsammler- tamm" 
organisierr har. Mancher FahJrrac:hch:1!:Z 
aus Kellern und Speichern 'n 
und Umgebung konnte mit 
Hilfe gehoben und renovien U'P',rrt,," 

Selbstverständlich war er Mi li 
Hochradfahrergruppe und h 
kürzlich den Fundus der \X 
radsonderkon truktionen u 
bemerkenswerten ProtOtyp elJ1O,,,)(J1Cla 

ble-Paralleltandell15 erweitm: 
AI Doyen der Fahrrad- I eh' ­

\X/er' rattwar Waltel' ruhen er Pol in 
d r recht aktionisti chen Wb up 
d r späten 8eer und früh n oer. 1.it 
ü JFachwissen, msichtund uld 
hat er geh Ifen, iIdwuchs und Chaos 
umer Kontrolle zu halren und ein 
ichci~ [Anti zu realisieren: eine 

hund 

teile bedient haben, "gesetzloser Asiare, 
aggressive Kulmr, alle haben vor denen 
Angsr und sie erziehen aggressive Hunde". 
~ sich mit mir nie auf fairem und 

demokrati ehern Wege au einal1derset­
zen wollen, indem Sie l.B. die Kommu­
nikation suchen u w., ondern mich 
durch de'J.ITig abwertende und rufschä­
digende Kampagnen zum chweigen 
bri ngen wollen; 
~ indirekt zur GewaJt gegen meine Per­

~OD aufgerufen haben: eit dem Artikel 
im Inft-Intern werde ich in und außer­
halb des WUK daraufangesprochen und 
auch attackiert: mehrere MaJe wurde im 

r'UK-Hofvon oben etwas aufmich oder 
m 'nen Hund geworfen. 1 h wurde ogar 
a halb des WUK mit fremdenfeind­
lichen ärzen und rypi ehen Vorurteilen 

n oßtJert. 
1 h protestiere heftig gegen diese Vor­

'!!3-l~e-sweJ'Sen, verlange eine Entschuldi­
tiir diese respektlose und abwertende 

len. 
inem Job als Telekom­

Tedulooer hat er -tets Zeit gefunden 
r "ne n: elmäßige Werksrarrberreu-

D_ und ruf Ordnen der chronisch 
ernden Bestände an Secondhand­

F rr"dern und Fahrradteilen. Au h 
um&ngreiche Fahrradbibliorhek 

hat er in der Selbstb ilfe-Werkstatt 
db tlo allen Fahrradfans zur Verfü­

gung gestelle. 
Am 21. Dezember isr Waltel' Svec 

plötzlich und unerwartet im 5I. Lebens­
jahr von uns gegangen. Er hinterlässt 
eine Frau und drei erwachsene Söhne. 
Wir werden ihn sehr vermissen! 

Das uam der offenen Pahrrad­

elbsthi/ft- ~Ve1'kst(ltt
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hund 

Behandlung meiner Per on und meines 
Tieres owie künfrig die U nrerlassung der­
ar iger Handlungen. 

Verfasser: Kllrosh H., Jänner 2003
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St D gn zu' sem Beitrag 
Ob sich wirklich alle (0. die mit dem 
Kurosh-Hund-Problem onfromien 
waren (Informationsbüro. Veranstal­
tung büro. Vorstand, tart-Beisl-Gäste. 
Kindergruppen und Schuten, SeniorIn­
nen, WUK-Tätige inklusive fKB-Mit­
glieder und so weiter) irren oder gar aus 
niedrigen Gesinnungen dje UnwaJlrheit 
sagen - der ob hier Kurosh nicht doch 
ich und einen Hund ganz falsch ieht­

überlasse ich der Beurteilung der Le e­
rInnen. 

Meine konkreten Aktivitäten in dieser 
ache beruhten auf ein timmigen 

B chlüssen durch das WUK-Forum, also 
aller Bereiche d WUK. 

Weder habe ich elbst je ..ge etzlo er 
iate" oder ähnlich Respektloses oder 

Abwertendes ge agt, noch ist nUr solches 
je \'on irgend jemand anderem zu Ohren 
geko en. 

Ich habe mich mehrmals mit Kurom 
über sein Hund-Problem unterhalten und 
d..wei aufrue Nette versucht. ihm nahe zu 
bringen. dass er auf die Äng te anderer 
Rücksicht nehmen oll, auch wenn erden 
Hund für ungefährlich hält. 

Kuro hs Anwürfe könn n mich auch 
deswegen nicht ueffen, weil ich den Inter­
kulturellen Bereich seit vielen Jahren in 
internen und externen Angelegenheiten 
aufwändig und freund chafdich unrer­
tütze, was 000 IKB sehr ge chätzt wird. 
Rudi Bachmann 

Anderen direkt und indirekt Angespro­
chenen haben wir den Artikel nicht or­
her zur Kenntnis gebracht, da wir einer­
eits keine Gefahr sehen, da irgend 

jemandes Ansehen durch diese Veröf­
enclichung chaden erleiden könnre und 
ich anderers its Kuroshs Ausführungen 

in einem Rahmen halten. der in einem 
Haus wie dem WUK aushaltbar scheint. 

Die Tnfo-Intern- Redaktion 

E
inen Überblick über das 25­
jährige Wirken der "Akrionsge­
meinschaft IntAkt" bietet eine 

Ausstellung von 16.2. bis 1.3. in der 
Kunsthalle Exnergas e. röffnungam 
Mittwoch, 26.2., um 19:00 hr, am 
27.2. und 28.2. ist jeweiJ on 14:00 bi 
J9:00 Uhr geöffnet. 

Die IntAkt enr rand 1975 als Künst­
lerinnen-Kreis um die Malerin und 
GaJeri tin Chosta Hauer-Fruhmann. 
Die estelhe rue Räume für-rue Frauen­
Galerie im Griechenbei I ur Verfü­
gung, in der clJe IntAkt seit 1977 für 10 

Jahre ans" ig war. Dnnach über ie­
ddte dIe InrAkt, diesmal nicht mehr 
als Galerie. in WUK, wo ie either 
aktiven Frauen dazu dient. Au tei­
lungen zu organisieren und AkLivitä­
ten zu setzen. 

Die Internationale Aktionsgemein­
chaft bildete sich aus dem politischen 

Bedürfni und Verständnis der Grün­
derinnen heraus, Künstlerinnen inder 

FFenrlichkeir und im Kun tgesche­
hen zu umer rutzen und zu tragen. Sie 
war lange Jabre. neben EVA & CO in 
Graz, rue ersre, nur für Künstlerinnen 
zu rändige lotere sensvenrerung in 
Österreich. Mit Aktionen, Seminaren 
und aktuellen Statements nahm sie zu 
den Be trebungen Srellung, eine Ver­
bes erung der sozialen Situation der 
Frau in der Kunst durchzusetzen (z.B. 
Zahlung des Karenzgelds an Künsrle­
rinnen).. 

Von den immer aktiven Frauen und 
deren per önlichcm Engagement wur-

Pandora auf alten und neuen 
Wegen 

den unzählige Aktionen im öffencli­
chen Raum sowie Aussrellungen on 
] nrAkt-Künsrlerinnen organi ien, die 
im Rahmen von Projekt-Färderungen 
de BMfUK, BKA. MAA, dem ehe­
maligen FM, Wien Kulnlr und NÖ­
Kulturlorum sowie auch privater pon-· 
oren möglich wurden. eit 1999 wur­

den von [ntAkt-Frauen 9 Aus rellun­
gen organisiert. 

Die Kun rhalle E.xnergasse stellt uns 
freundlicherweise Raum und Infra­
struktur zur Y('rfügung, um den histO­
rischen Teil für drei Tage lang dem 
Publikum zugängljch zu machen. Es 
wird er chiedene chwerpunkte 
geben: 

> für einführende Worte mächten 
wir ]ohanna DohnaJ gewinnen, mit 
der wälltend ihrer Amtszeit ein reger 
Kontakt herrschte, 

> Blöcke mir schriftlicher Beschrei­
bung und Bild-Beispielen über Beginn, 
Entwicklung und jetzigen Stand der 
IntAkt 

> VH -Dokumenrationen aus allen 
Bereichen der Aktivitäten, wie z.B. Per­
formances, Fernseh-Interviews und 
Filme über Frauen der IntAkt 

> während der spären Nachmir­
ragssnmden können FiJmevon InrAkr­
Filmerinnen auf Video-Projektion 
ngesehen werden 
> ein Kün r1erinnen-Frühstück am 

1. März von 10:00 bi 12:00 Uhr mit 
Lesungen unserer Mitglied r ILs Killc 
und Heidi Heide 
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kommentar 

I ach et a.... .....0
 
von Johannes Nendwich 

Z
war ist die Wahl hlacht chon 
läng t geschlagen (andererseits gibz 
"idleicht immer noch keine neue 

Regierung). ich möchte aber trotzdem 
kurz. aufeinen Aspekt hinwei eIl, der mir 
Immer wieder zu kurz kommt in der 
öffentlichen Berichterstanung. 

Und zwar geht es um die Wahlbeteili­
gung und die ungülcioen timmeIl, die 
werden fast IOO%lg verschwiegen. 

Konkret chauz bei der NRW 2002 fol­
gendermaßen aus: Von 5,912.592 Wahl­
berechtjgten haben gewähh (in Klam­
mern die offiziellen Prozenrzahlen, wo 
nur die gültigen Stimmen berücksichtigr 
werden): 
35,126 % ({2,301) ÖVP 
30,317 % ()6,)IO) 'pO 
15,735 % ichrwählerInnen 
8,JIO % (10,007) FPÖ 
7,864 % (9,4-71) rüne 
1,228 % Lmgültig 
0,813 % ( 0.979) LlF 
0>466 % ( 0,562) KPÖ 
0,066 % (0,080) LP 
O,04T % ( 0,°5°) D mokraren 
0,034 % ( 0,°41) CWG 

Das heißt, die dritrstärkste Panei -ind 
die NichrwählerInnen, die fast so viele 
Srimmen haben wie die offiziell drjn- und 
die vierr-stärksre Parcei zusammen! 

Und von allen K1einstpaneien sind die 
"Ungültigen" die größte, in absoluten 
Zahlen immerhin über 72.000 Menschen, 
dje ganz klar artikulien haben, dass keine 

er antretenden Parteien für sie akzepta­
ble Politik ma hr (vorrau gesetzt, der 
• ·mmz cl ar rucht wegen mangeln­
der [m lIi nz de Ider u füllenden 
u 

ig r MubtJ-mgUai 
leh mö hre i~r ...... n;rhr ,,,INor 

tikverdros enhe;,( 
sättigren wesdich n 
lieren ("Wo anders er n 
wenn' freie Wahlen fordern un 
iSt es ihnen wurscht"). ndem nur 
Gedanken pie! kini ren: ar . 
wenn nur so viel der 183 ationalrats­
mandate b eczr würden. wie es der ahl­
beteiligungentsprichr, oder- noch popu­

listischer - wenn sich die Bezahlung d r 
Politiker nach diesem Prozenrsa.c:z ci h­
ten würde? Würde die Politik interes­
santer werden der noch obertlächlic:her 
und kurzfrisriger? 

Aufjeden Fall meine ich aber. enn cl r 
Anteil der ungültigen timmen über 4­
zu liegen kommr, dass dann der entspre­
chende Prozentsatz. von Manda irren 
rucht vergeben werden sollte, da di ja 
auch die Hürde für "Normalpaneien

w 

i . 
um berücksichtigt zu werden. und di r 
Anteil an Sitzen definitiv keiner der Par­
teien zusteht. weil ja e en durch eiDe­
ungülrige Srimme aktiv, be\ u 
demonstrativ zum Ausdruck gebracht 
wird, dass (unter anderem) diese Pan J 

nicht die. (imme erhält. 
Sandwich, Virus, Umweltbureau 
P..: Bin schon gespannt, wie' aufde 

GV (gewesen) sein wird. 

Kinderschutz 

M 
aamoun Chawki und Rudi 
Bachmann organisierten /Ur 
die BetreuerInnen und . 

rerInnen des Kinder- und ]ugC!n ­
Bereichs in eineinhalbtägiges Fon­
bildungsseminarim Kinderschuczze ­
rrum Wien zum Them "Mi brauch. 
Die Psychorherapeudnnen Chrb-un 
Radner und Philipp Schwärzler t 1­
tel don ihre Arbeit vor lind sensib· ' ­
sienen UDS mittels Fallbespre hun 
für die Wahrnehmung von udl m. 
körperlichem und seelischem 
brauch sowie für den Umgang dami . 
Das Kinderschuczzencrum len'b 
nun eit mehr als elf]ahren, ird 

\lOD der MA 11, dem B G und der 
njederÖsterreichischen Landesregie­
runggeftirderr. Die hwerpunkted 
zdlnköpfigen Team li en neben Kri­

nimervention und Prozess leitung 

P.P..: Nähere Details und weitere 
Mlen zu Obigem gibt's auf 
hctp:llams.asr.ro. univie.ac.atl~nend­

ichtPolitikJWahIenJ 
'oe/. on kleiner Nachtrag aus der Redak­

; ·on: Am Ttzg nach der Wahl hörte ich im 
. , .. 'gljournaJ den KlJmmentar eines 

7 oll : Das wärm ja gar keine Wahlen 
:(n.~n, sondern ein Intelligenztest - den 

"eicherbmm nicht gut bestanden 
• Al selbm Tag traf ich mich mit 

nd. du im Lauft tmsere5 gegen­
U4r17.t'11.1n 'an menu den Vorschlag machte, 

emd solle einem GesilmurIgstest 
:U1ltn:~OIi~rlm undnur bci tUssen posi­

- Jun wählro dürfen. Er meinte 
d s nur Aümchen mit einer 

b~itin'1mtm G~imlllng wählen dürfen soll­
son:tlQ7Z 'So/au mit überhaupt irgend 
r_,~ ••.•• i{...1 Gesimmng. (Rudi Bach-

B r run P chotherapie, bei
 
VorTriloen und ForcbiJdungen. Das
 

ihre endichkeitsarbeit ist es,
 
tgegen Kinder lll1d]ugend­

erKsam zu machen und für
 

iebe. auf Hilfe und Präven­

rete Politik einzutreten. 

ür di L hr rInnen und Betreue­
rinnen us dem WUK war während 
cl eminars leider eine schmenJj he 
T che fesrzustellen, nämlich dass 
ueh ihre Gruppen keine geschützten 

reich sind. Aber dje Wahrnehmung 
:liede durch diese Fonbildung ver­

en, und in Zukunft wird neben 
der Präventionsarbeit auch mehr 
B 'usscseinsarbei( vonstanen gehen. 

Das Kinderschuczzencrum Wien ist 
in 1070Wien, Kandlgasse 37 (Telefon: 
52.6 18 20), und Infos sind unter 
www. ·inderschurz-wien.a( im Nerz 
abrufbar. 

Philipp WinkLer 
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blitzlicht 

ornburgKatrin 
von Claudia Gerhartl 

K
arrin Hornburg arbeiter seit zwei­
einhalb Jahren aJ Karenzverrre­
tung von Christine Baumann im 

Informati n.sbüro und oU nach deren 
Rückkehr im April fix angestellt werden. 

eit acht Jahren ist Katrin in Wien. Da 
sie ganz in der ähe des WUK wohnte, 
verirrte ie ich bald hierher. Groß war 
ihre Überraschung, ihre StudienkoUegin 
au Braunschweig, Christi ne Baumann, 
im WUK wieder zu neffen. 

Ins Haus filnd Katrin aber über das Frau­
enzenrrum wo sie, al srudierre Grafike­
r·n. bei der damals noch existierenden 
Frauenagenrur mitarbeitete. 

Für die Kinder-KuJrurschienedes WUK 
imeressierte sich Katrin leich, denn ihre 
Liebe und erufliche Ambitionen gelten 
dem Illustrieren von Kinderbüchern. "Ich 
wollte immer chon Kinderbücher illu­
strieren,", erzählr Karrin. ,,Aber es hieß, 
damit sei nichrs zu verdienen, sodass ich 
mich vorerst nicht traute und erst einmal 
Grafik und Design studierte. Jetzt hab ich 
mich allerdings trorz allem ganz darur Cnt­

chieden, bwohl e nicht immer leicht 
ist, Aufträge zu bekommen." 

Katrin suchte An chlus bei den so 
genannten, Federhasen", inem Illu tra­
torInnen-Verband, dessen Mitglieder sich 

monatlich treffen. und enrn iekelte inner­
halb die er Gruppe eine Vereinigung für 
junge lllusuatorlnnen. di ihren Katalog 
sowie ihre Werke bereit im 'iX'UK im 
Projektraum präsentierten und mirrler­
weile auch ein igene Homepage 
(www.I3Strich.at) besitzen. Die Präsenra­

~' L
 

rion der \\ eb 'itt: fand voriges Jahr in den 
lus raum n statt. 
,Durch die PR--\rb it und den Katalog 

ind ir ganz gut an die erlage herange­
kommen.". berichret Karrio vom Erfolg 
von ,13 Strich. .. 't auch be er, inner­
halb einer Gruppe zu arbe"t n, al sich 
ganz aJleine durchzu euro,' ruppe 
wird besser wahrgenommen. d:c L [ 
kennen unseren Katalog, und 5 bek :l 

men wir auch leichter A [träge.', agt 
Kanin, die letztes Jahr gemeinsam mit 
Friedl Hofbauer ihr erStes Kinderbuch 
gestaltete. 

Im WUK engagier sie sich immer wie­
der während der Kinderliteraturwoche 
und bietet Workshop zum Thema "Kin­
derbücher machen" an. Die Nachfrage 
geht dabei weit über das Angebot hinaus. 

Auch im Au land war Katrin schon zu 
den Themen Kinderbuch und Kinderli­
teramr unterweg . 

Die Arbeit im Informationsbüro hat 
zwar nichts mit Kinderbüchern zu wn, 
macht Kauin aber trotzdem großen Spaß. 
leb mag sogar die kleinen, alltäglichen 

Dinge, wie das Einsortieren der Post." I ist 
Katrin ehr zufrieden mit ihrer derzeiti­
gen Be chäfugung. Das Info-Büro iSt für 
sie ein richtiger Melting-Pot, eine Schnitt­
stelle. Sich selbst iehr si als Vermitrlerin 
von "Drinnen" und "Dra ßen". "Am 
spannendsten ist die Arbeit und das 
Gespräch mit so vielen verschiedenen 
Menschen", schwärmt Katrin, die leider 
nicht nur Po itives zu berichten hat: 
"Manchmal werren die Leute un ere 
Arbeit ab, da heißt es dann, wir sitzen 
ohnell.in nur herum und arbeiten nichts.", 
ärgert sie sich. "Manche reagieren auch 
einfach nur ihre Aggressionen an un ab." 

a ja, und die ewigen Seh rereien mit 
den Autos, mit dem Parken im Hof] 

Die positiven Erlebnisse überwiegen 
allerdings, und neuerdings macht Katrin 
auch Hau.sführungen. die ihr auch selbst 
das Haus näher bringen: "Ich bin richtig 
stolz auf die es Haus." 

Vor chläge oder Wünsche, wie es noch 
besser laufen könnte, hat ie natürlich 
auch. "Das Besirzdenken, das einige leute 
hier in Bezug aufihre Räume haben, finde 
ich zwar verständlich, jedoch konrrapro­
d .ktiv". Die Raumvergabe zu reglemen­
tieren ist daher ein Vorhaben, das laut 
Katrin sehr rasch in Angriff genommen 
werden sollte, Und wie chon viele vor ihr 
ist sie der Meinung, das Haus müsse offe­
ner werden, Platz machen für Neues, für 
junge und ambitionierte Menschen. 
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PLENA 
Die Termine der Bereich -Plena erfahrt 
ihr im lnfonnationsbüro (ElIlgangshalle) 
bzw. unter 401 2.1-20. 

ÜblicherwelSe treffen ICh dte Bereiche 
zu Folgenden emunen: 
~ BBK Bildende kurm 
letzter Mitrw eh 1m Monat, I :00 

~ IKB lnterkulrurdler Bereich 
eczter Monrag ltn \1 nat, [9:30 

~ KJB Kind~r und Jugend 
3. Montag im Monat. 19:00 

~ MV u ik-Bereich 
a1r. I. Mi.h. 00. im Monat, 19:00 

~ fB OZlal und Inltiativcn 
.3. Mirrwoch im Monat. 19:00 

~ TrI' Tanz-Theater-Pt:rformance 
1. Mimyoch im lonat, 19:00 

~ B Werkstärren-Bereich 
l. Dienstag im Monat, 19: 0 

KINDER KULTUR 
~ Mi 19.2. bi~ S 1302.: Tewang BuJang 
und d~ Wünschen. Ein getanztes 
Volbmärchen aus lndonesien über dlt: 
ZufriedenheH. Eme hndcvogel­
Produktion für Kinder ab 5Jahre 
~ Di 1p. bi Mo .3.: Geschichte vom 
verkehrten Tag. rei nach Hans Fallada. 
Von und mit Cordula 0 ek und 
Nadja chmid. Ab 4 

~ So 9.3. b1 (0 JO.3.: Andersen ­
anders ein. Literatur-Matince und 
Workshops. Mir der Autorin hristine 
Renl und der I1Justratorin Viktoria 
Popova. Ab) 
• Fr 2f.J. b~ Di 25.J.: Achrung 
Flügelschlag oder be ser gcsagt Scapole 
"enza Piume. Burleske mir Mu ik. Ab 6 

TA Z THEATER 
D020.~. 23. 2.120:00: LI Dance 

3. 

MUSIK 
~ Fr 7.2.121:00. -aal: CrossingA1J Over 
~ a 8.2.122:00. -aal: Homegrown 
~ Fr 4.1.l2~:00. aal: H P.P.Y 
~ Sa 15.1Ju :00. aal: 1ainfra.me 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-Fr 4:00-19:00. IO:ocr'OO 
Im Februar g ehlo en! 

orschau für 1003: 

J.3.-z+: Franz Kapfer 
Kamil Varga ( Kl 
7+-7.5.: Dokumentation I 
- Zeit). Pizza Covi & Rainer 
(Al / Fabian Sein (A) 1Karja D 
/ imone Demandt (0) Gisela Eda er 
(A) / Ernsl Logac (A) / Perer -1Iere.r 
(A) I AJien Producrion
 
12.5.-11.6.: Yukara himizu U/D)
 
Kriscb.a.nirz (A), Cloc: Pottel' (
 
16.6.-23.7.: Weoochau VIII - Jo e
 
- Arb~iten 1972-2003
 
1.9.-1.10.: Dokumenrarion II ( arur­

Kultur). Hanns Oue (A) / Eva Brunner­

$zabo & Gerr Tschögl (A), Eva-Maria
 
Riegler (NGB). Marein Vesdy (A),
 

Thomas Wred (0).
 
Marrin Osterider (A)
 
6.10 -5.11.: ]udilh Huemer (A), Mirijam
 
Bajtala (SKlA), Lorerra Lux (0)
 
lO.H.-lO.[2.: Mois de la Photographie a
 
Paris zu Gasr in Wien (v raus ichdich)
 
Ab 1).12. Dokumentarion ur
 
(Gesellschaft). A1exandra von Hellberg
 
(NT), Paul Alberr Leimer (A), Rira
 
Nowak (A), Marun Krenn (A).Jens
 
OlofLastheio (S), Sabine Jellinek (A),
 
Marco Dellacand (GB). RUlh Kaaser r,
 
Sigritl Kun & Karl-Heinz Klopf (A)
 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di-Fr 14:00-19:00, Sa 
10:00-13:00 

~ bis 5a 15.2.: Inscribiog 
the Temporal - Das 
Zeitliche festschreiben. 

ew Alrerll3rives - eue 
Alternativen 
~ Mi 19.2.119:00: 

feditarion Party m, 
Iudras-M.lI1Ira5-Mandala. 

Klaus Sinowilcz (gesrics. 
b ), Andreas Kunzmann 
(eye mov~menr, 

audiotracks. video), ManFred Fuks 
(gestics, sounds, visuals). Die WeIr der 
Kunsr untcr der gnadenlosen Knute des 
Gese[Ze! von Ursache ncl Wirkung. 
fühlen und Handeln in der Armosphäre 
der Medirarion Party. Die 
Panygesellschafr unter den Bedingungen 
eine unaufhaIr amen Zerbrösdns ihrer 
Leben grundlage; dahinrer spirirueUc 
Leere. die die Menschheir mir "den 
Gurus" füllt. Hören ie den passenden 
Sound dazu. Bequeme Kleidung wird 
emptohlen. 
~ \t1i 26.2. bis a 1.3.: 25 Jahre intAkt 

lehe ire 22) 

ROJEK RAUM 
• f 3.2.. bis Fr 7.2.109:00-11:00: 

r wion Kids: G talten mit Holz. 
Für Kind.er ab 7Jahren 
~ 0 3.2.. b~ 00 6.2/13:3°-16:00: 
\\7clfk:iintlOn Kids: Möbdbauwerkstarr. 

.,..•,,_TIONSBÜRO 

'ru.ll:.aIJ~'Qr1~LllOn 

~: traße des 
Helwig 1aria Stark 

er ab 10 

2. . Fr -.2../t :00-19:3°: 

","i;:l.w-lOn Youth: Offene 
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demokratie 

UK- or 
am 2.12. und 13.1. Kurzbericht von Rudi Bachmann 

W

eil sie keinen anderen Temin
 
für die .,Wukstock"-Probe ge­

funden hauen, fehhen die Mu­


sikerlnnen am 2.12., alle anderen waren da.
 
Kulturdscbungel-Fest 2003: Nach 

einem Zwischenbericht über die Vorbe­
reirungen beschloss das WUK-Forum, das 
Fest als Platrform-Veranstalntng durch­
zufUhren und 50 TechnikerInnen-Srun­
den dafür zu budgetieren. 

Parken im Hof: Der Vorstand berich­
tete, cbss der chranken nun doch repa­
riert wurde und auch versperrt werden 
kann. Es erging der AppelJ an alle, dafür 
zu sorgen, dass er auch immer zu isr. 

Prüfung von GeseUschafts-Bereiligun­
gen~ Nach einem Bericht d Vorsrands 
stehr nun fest. dass dies vom WUK-Wirr­
schaft prüfer und (mit dem unten 
beschriebenen Vorbehalr) den Rech­
nungsprüferInnen geprüft werden. 

Der Vor tand berichrete, dass er vier 
Staruten-Änderungs-Anträge zu r GV am 
26.1. einbringen wird, und zwar zu den 
Themen Rechnwlgsprüferlnnen, Schieds­
gericht, lO%-QuolUm für die Einberu­
fung einer GV, Bezeichnung Geschäfts­
leirung. 

RechnWlgsprüferlnnen: Der Vorstand 
berich tete, dass a) der Verein jährlich vom 
Winschafuprüfer geprüfr werden muss, 
b) nach dem neuen Vereinsrechrdie Rech­
nungsprillerlnnen eine permanente Wam­
Funktion ausüben müssen und c) der Haf­
tung rahmen für die RP auf10 Mio EUR 
(1) ausgeweiret wurde. Es scheint fraglich, 
ob ich da noch RechnungsprüferInnen 
hnden werden, daher wird der Vorstand 
beantragen, ihre Wahl auf der GV nicht 
mehr verbindlich vorzuschreiben. 

Der GV-Ancragdes WUK-Forums auf 
Fesrschreibung der Gruncl.sicherung für 
die Bereiche und Gruppen wurdezunächsr 
heftig diskutiert (Stichworte: Gegenleis­
tungen. Pflichren der Bereiche) und dann 
einstimmig beschJossen. 

Plattfonn-VeranstaJtungen: Für 2003 

ist noch ein Komingent von 47 Techni­
kerlnnen-Stunden offen, das voraussichr­
lich nichr ausgeschöpfr wird. Sollre es 
näch res Jahr zu viele Anfragen geben, giJ t 
bis aufWeireres "Werz'erst kummt, maJr 
z'em". Es wurde noch einmal bekräftigt, 

dass das Flüchdingsfest 2.003 eine Plarr­
form-VA sein oll. 

Vorstand, BBK und WSB berichreten 
über Gewalt-Probleme mi einem aus dem 
BBK ausscheidenden MaJer. Das WUK­
Forum diskutierte über Vermittlung ge­
spräche, Sicherheit und Exekutive. 

Proslt 2003 ( der so)
 
Keiner unserer Bereiche fehlre am l}.r.,
 

auch Vorstand und Ruch Rieder waren
 
da. Unsere Mediensprecherin verab chie­

dete ich für die näch ten irzungen, weil
 
ie chan baJd in uuerschurz gehen wird,
 

das WUK-Fomm wünschre ihr all Gute.
 
ach einem Berichr über eine Initiacive 

.Kunst gegen den Krieg" (Irak-Krieg der 
U A) - die erste um den 2O.l. im WUK 
-.wurdeb chlo eD.eine 'mersilirzung 
aJs Plarrform- eransra.lrung zu geben. Der 
Vor tand b t D turzuug aus dem 
Fonds für politische Ak-u~itäten an. s 
wurde angeregt. ein iehrbare Zeichen 
gegen den Kri~g a.m .. anzubring n. 

WUK 

J
eden Dienstag von r:oo bis 17:30 

Uhr auf Radio ranO"e 94,0 (im 
Kabel auf 92 7 (Hz) 
~ [1.2. WUK Reporr: Pausenglocke 

oder Schülednnenpl nUID" - chulall­
rag im Vergleich. el( 1aria Theresi­
ens Zeiren geht jed ~nd in Ö ter­
reich in die chule. eben den rradi­
tionelien "Regelschulen entstanden in 
den 19 oer-Jahren auch ,.Alternative 
~chulen". Im WUK sind eine alrerna­
tive Volks- und alrernaci HauprsehuJe 
angesiedelt.lhre eugierde aufden All­
tag in Regel chulen besrimmr die enn _ 
dung. Georg Lindrm; Margit WoLfiberger 
~ 18.2. Vice Versa- Budapesr meets 

Vienna. Produzieren und präsentieren 
ist der KünsclerlnnenAiltag. Für infor­
melle Begegnungen gibt ~ da nur wenig 
Zeit und Raum. Auf neue Fonnen des 

Die Sratutenänderungs-Anträge wur­
den besprochen, dabei gab es vor allem 
Erörterungen über die NeuregeLung der 
Rechnungspcüfung bzw. Abschlussprü­
fung. 

Der Raumnutzungs-Antrag des Vor­
stands sorgte für wenig Begeisterung, 
wenngleich erkannr wurde, das das Pro­
blem (von der Auronomie) endJich in den 

riff gekriegt werden oUte. 
Der Grundsicherungs-Antrag, den alle 

für wichrig halten, nahm breiten Raum 
ein, nachdem über eine Konsequ nzen 
Unklarheiren bestanden . .Es wurde ver­
einbart, nach den nörigen Klärungen auf 
der Hauskonferenz weirer zu diskuoeren. 

Neben dem Kuhurdschungel-Fest 
wurde auch das Jüchclingsfest 2003 
besprochen, da.~ (aJs Plarrform-VA) im 
WUK abzuhaJten ein groß Anliegen des 
WUK-Forums ist. 

Der Vorstand berichtete, da Strotz 
Mahnungen die Gänge und Stiegenhäu­
ser immer noch voll mit Gerümpel etc. 
sind. Auf Anregung des Baubüros sollen 
künftig 2 mal im Jahr (im März und im 
September) Sperrmüll-Comainer im Hof 
aufgesrellt werden, um den Gruppen die 
Entsorgung zu erleichrern. Wenn dann 
immer noch Sachen die Gänge etc. v [­
stellen, ollen ie auf Kosten der betref­
fenden Bereiche enrfernt werden. 

Austauschs sem das ambitionierre Pro­
jekt Vice Versa von Im_flieger und L1 
danceLab Budape t: 7 Tage interner 
künstlerischer Ausei nandersetzung. 
Vernerzung, Dialog und Offenheit. 
Margit Wolfiberger 
~ 25.2. WUK-Reporc: "Frauen­

Thema-Frauen". Die FotOgalerie Wien 
zeigt: Arbeiren zum Thema. un kann 
Bilanz gezogen werden über 3 The­
menausste1 ungen und das vielfaltige 
Begleitprogramm - Videos, Podiums­
diskussion, Lesungen, Performances, 
die allesamt der en iblisierung, Mei­
nungsbildung und Politisierung von 
Frauenfragen in Kunst und Gesell chaft 
gewidmet waren. Ein timrnung biJd 
von der Finissage und ein Gespräch mit 
der Kurarorin Susanne Gamauf. 
Margit Wolfiberger 
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Ant.idiskriminierungs-lnitiative KG 3 Gemeinsam Spielen 
Kurosh Hamedan 06991ft76 7007 409 6273, Li.a TheUIct'lbacher WUK-AN UFSTELLE Asyl in Noc KG 4 Klnderinsel 
408 +2 10, E-ax 405 1,8 88 402 S8 08, Anitil Klinglm ir 

VORSTAND UND 
DIENSTSTELLEN 
WUK-Vorstand
 
Jahanne Benker I bmmnl
 
Chriscian ]ungwirth Obm.- (\.)
 
Hannelore M riz • jenn)
 
Erika Parovsk-y (~idin- (\.)
 
Amanda ~age (- hrifdlihrung.,
 
Sinc.a~'chu T~. ( ehr.- [\.)
 
4°1 ~I-l), Fax-6
 
vorscand@wuk.<lc
 
Informationsbüro
 
Bcate Arm. K.1mn Hornburg.
 
usanna Rade. -\ndreas chmid 

401 21-20. Fax 40121-65 
allgemein: info@wuk.at 
Mo-Fr °9:00-13:00 und 
1330-22;00. a, 0, Fci 
1~:00-Jr30 und 18:,0-22:00 

Geschäftsleitung 
Hans F1.1Sch .j0[ 21-27 
06761710 30 66 

Heike Keu.'>ch -.0, Fax -66 
lngnd Fischer-ll 

0676/841967-~17 
geschacfi:sleirung@wuk..lc 
Vereinssekretariat 
WolCgang Mühlberger 
4°121- • Fax -66 
Mediensprecherin 
Ruch Rieder 40r 21-78 
Marketing, PR, Inrernational 
Heike Keusch, Klaus SchaHer, Alex 
Obermaier. larcin,! Dietrich, 
-u.~anna Rade, Sa.-.kia 'chlichring 
.jOI Il-H, -14, ·~6, u.a. Fax -66 
pr<Pwuk.at Mo-Fr 11:00-17:00 

Buchhaltung, Kassa, Lohnverr. 
ßc:rnhard wnder. onj UlbJ 
.j0l 21-21, Fax -66 

Klau Mündl-Kiss 401 U-1y 

EDV 
Gerhard Pinter. Andrcas Leeb 
401 11-71 \'{'erk.-.tart -59 
Mo-Fr 10:00-1-:00, edv@Wuk.at 
ßaubÜIo 
Orcrun Kcrzendorrer 401 11-1,J 
Mo. 0008:00-1-:00 u.n.Vereinb. 
KunsthalJe Ex=rg;u e 
Franzi~ka Kasper Andrea Löbel 
{C121-.j1 -.p. Fu -6~ 

kunschalJ .o:nerg<l ~·Uk .•H 

Veranstaltung bliIo 
Vinc.ent bbretlen 401 lI-p, 
Sekr.: u.-.3OJU Buchach~r -3[ 
Fax -68. Mo-Fr O9:00-P:oo. 

Technik -33, Musik -53. 
Theacer -50. Kinderkulrur -49 
va.sekretariaC@; vuk..1t 

Vorverkaufskasse: 
401 21-70, va.ka.ssc:@y.uk.:u 
Mn- 'a f6:~0-19:00 

Event- und Cat~ring-GmbH 

401 21-55, rouner.harra@WUk.ac 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Werksratt 
Liboraronum fur Humankinerik 
401 21-60. 10.Di,\li 1~:OO-I9:OO 

Fotogalerie leo 
40< 62, F ..O~ 04 ­
Da-Fr 14:00-19:00. S3 fQ:OO-I ....:oo 
fotogaJc:ric-wicn~'Uk.dt 

www focogalcrie-w len.at 
Fotolabor Lumen X 
Valerie Ra nburg 
066-tl·1l4 Jl IJ, "ala@nacra.Jc 
Iniriauvenräume 

erwaJrung: Dialog 40 -J 2t 

Mo [9:00-19:30 
Offene Holzwerkstatt 
Gerhard Brandstäcn:r 
401 21-62, 799 08 82 
Offene Keramik 
l-C' lie D~Md(> 402 7-l- S3 
Offener Projektraum 
HJns Lindm'r 06991/041 -907 
hans.Undner@wukat 

fan-Beisl - Cafe-Restauranr 
Evclync Dietrich, 408 722.4 
Fax 40 69 20, sC:Ire-beisl@gmx.al 
Mu-Fr 11:00-01:00 

a. So, Fei t7:00-02:00 

BEREICHE 
BBK Bereich Bildende KunH 
Chri'tine Baumann 01l4l/J37 82 

Marla l:Iergstötrcr 0664/J30 96 7J 
Rol.md Siegele 81~ 63 2.4 
IKB JnterkuhureUer Bereich 
Arm Cake~, 0676/603 [4 50 

Hold Keskin )26 31 28 

Cafer ÖZCdlk 0699[/705 04 12 
KJB Kinder- und Jugend-Ber. 
MaamnW1 Chawki 51.4 RH 7. 
KarlMiszler ')22 6243 
Susanna Rade 4°'\ 81 00 
MUS Musik-Bereich 
Manfred Ldkermoscr 203 3038, 
17/1 09 111 (auch K rdinator für 
Platrform-V raI15talrungcnl 
Markus Kienböck 069911t60 19 42 
Friedri' I...cgtTcr 0(,76/603 n 02­

SIB Sozial- und Initiativen-B. 
W Ifg:mg Rehm 479 24 Ba 
H 19a Htebl479 81 57 
HeJga l:lImayero676/9J 8763 
ITP Tam.-Theacer-Pertormance­
Theacerbüro +03 104-8 
lila Rager 479597 
abine Sonnenschein }I') 72 J7 

W B Werk.~täncn-Bereich 

Paul.a Aguilcra 06991/150 75 79 
Kure Heinzelmaier 405 9 80 
Han lindn.:r 06991/041 29 0'" 

GRUPPEN 
AKN - AG Körperbehindener 
und ichlbehinderter 
Eva Buisman 32.0 91 69 
Pecer FisdJcr 968 10 67 
Aktive SeniorInnen 
Lilly Mayer 40 26 16 

www.asyl-in-nor.org 
!VIo, FI °9:00-13:00 
Di 13:00-[7:00, Do lJ:00-18:00 
Austria Filmmaker Cooperatjve 
T/Fa.~ 408 76 2, , 

H1mcoop@ro.or.at 
,\10-00 10:00--1+00 

Dach~'erb3Od(IKB) 
Kann König 728 ~o 86 
Dialog -Institut fur 
inre.rkulnu-dJe Beziehungen 
T Fax 40 -, 21 

ExodeliCl 
:\1130 Kriulcr 0699111J6 81 65 
Gamma M telle 
.. u 9 
IGL-\ (Lireinamerika-Info) 
403 .., 5-, Hemnann K10sius 
lnt Akt (Bild. Kiinsderinnenl 
409 31 j!. in!2kt@",uk.ar 
Irat1. Kultu.rh.au.s (H. cl. Buchs) 
403 J6 9J i~d. foghad.un 
KoIW.; 1Kw-d Katudc:rlnnen) 
40 ! ~9 30 

Kukde 
06991/083 96 31 
ku.kd~lmc.com 

Kurd1sch~ Zemru.m 
408 -3-'i 
Media Lab 
Wolfgang Rdun 4-9 24 
jeden 1,. MiJMo\Uc ab 19:00 

Östcrr. Dom.i.n.ikanische ~. 

T/Fax 408 -. 2] 
i1.ustrodomini~hornwl..com 

Psychopannenhilfe (pP 
+0278 38, Di.Fr "30-""':00 
Hanndore tonz 066 I 

Vera Frömel 06<)91,'. 

Psycho.soz.iaJe Ambu.l.uu 
Rigal Mahmoud 066.V:100 0J 0 
;8771 59. 58600 I! 
Rosa-luxemburg--lIlSUtuC 
403 47 5'i, Fax 3r +9 19 

Soul Pride 
Friedrich Legercr 06-6 60J U 01 

T urki che Stude:ocen/Juge.odl i.che 
..Ol 3'i 09, Ufer OLedik 
Umweltbüro - U'W 

402 69 'i5. Di ab 19:00. 
Du 1):00-18:00. Fr 1430--1"'00 
V.K!> - erein Kulrurprojekte 
Mcmo Schachincr .j.08 54 r 
Video Altemativ 
+0249 "'0 

Heinz Granzer SC4 ~5 90 
Wr. eniorlnnen-Zeotrurn rw: 'l:) 
Walter Hnar Erika K~~ 

408 56 92., Mo-Fr 09:00-11.:00 

KINDERGRUPPEN. 
FREIE SCHULEN 
KG 1 Heils Babies (Hort) 
4°7 r3 10, SLL~nna Rade 
KG 2 Aladdin und die Zauber­
lateme (multikulturell) 
..06 60 69, Maamoun hawki 
524 88 TJ, c.angrarn.mkn@chello.ar 

anira.kJingJmair@grmc.at 
SchulkoUektiv Wien 
(Vlliksschule) 409 4646 
Mll-Fr 09:00-17= ° 
scllUlk l1ekti @gmx.ner 
Frühberreuung KJB ab °7:00 

ehülerlnncmchule 
(Ge~amrschule) 408 LO 39. 
408 )000. M -fr 09:00-17=00 
schuelerinncnschule@gmx.at 

AUSBILDUNGS- UND 
BERATUNGSPRO.... 
Domino 
1080 Joscrstädrerm. sl/3h 
52; 48 H-O, Fax )2.J 4H 11-16 
domino aiwuk.al 
Equal As-yI-Finanzkoord. 
401 li-no equal.a.syl vuk.at 
Faktor-i 
1050 Rechte \XIienl.eiie 81 

27491, 74 
f-akcori uk.ar 
Jugendprojekt 
401 2.1-45, Fax -72 
jugendpro;ekt@wukac 
Monopoll 
111.0 Gierstergasse 8 
81z 5- 21-0, Fax 812 57 2J-1.O 
monopoli@wuk.ac 
Schönbrunn-Projekt 
1130 pothckemakt 17 

T!F;u: 812 4 1.4 
schoenbrunn@wukac 
VOT Vcranst-Org-u. -Technik 
1150 Geibelgasse '4-16 

5 31 49, vor@wuk.ac 

MEDIE 
\VUK im Internet 
www....uk.ar 
WUK-Radjo (auf Orange 94,0) 
401 2]-58, raclio@wuk.at 
Johannes Benker. Eva Brantner, 

corg Lindner, Alex Ob rmaicr, 
Elisaberh Suasser, Margir 
Wolfsberger 06991/233 15 66 
m.wolfsberger@gmx.at 
'\ K-lnfo-Illtern 
(CI ll-Sll, iofoincern@Wukat 
Claudia Gerharcl 924 32 78 
clauclia.gerharrI@chello.at 
Philipp Winkler 06991/20) 00 8 
vieUieb@gmx.ar 
Rudi Bachmann 
06761630 64 J ' Fax 924 26 63 
rudi.bachmann@gmx.ar 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauem.entrums-InIo 
40 850 57 
FQuenzencrurns-Beisl 
40287 )4 
hrep:11 h-bar.wolfsm urrer.com 
Feminisr. Handwerkennnen 
(Ti-schlerei) 408 44 43 
Peregrina - Beratungsstelle 
/Ur ausländische Frauen 
4086119,4083J 52 
hrep:11me mbers.aon .atlperegri nl 
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dem aber trotZ allem ein großer Teil 
der Grünllächen verschwinden wür­
de. Weitere Infos nachzulesen unter 
www.agendaLI.or.at 

Weihnachts-Socken. Die uper­
nette Idee der MitarbeiterInnen des 
Informationsbüros erfreure viele 
WUK-Ierlnnen während der Ad 'enr­
zeir. 

Tanz-Szene. Eine komplette us­
dünnung der Tanz-, 1 heater und 
Performanceszene in Wien droht! Die 
Entscheidungen der lerzten Beirat sit­
zung für Tanz, hearer und P rfor­
mance ind wie eine KilegserkJärung 
an die so genannre ,.freie zene". 'je 
betreffen einige der KünstlerInnen im 
TIP, denen es nun zum Teil unmög­
lich gemachI wird, ihre Arbeir profe ­
sionell weiterzuentwickeln. Und das, 
obwohl sie seit Jahren die freien 
Theater bespielen und ein fesrer Be­
standteil der Wiener Kultur zene 
sind. Auch das lm_flieger-Pr jekt ­
das unter anderem an [rebI', profes­
sionellen KünstlerInnen Möglichkei­
ten zu bieren, um innovative Konzep­
te auszuprobieren ­ hat nur einen 
kleinen Teil jener Förderung bekom­
men, die nötig wäre, um die Pläne 

ten im WU K gegeben hat, von Haus­
führungen lind Aussrellungen bis zu 
geöffneren Werkstäuen md Ateliers. 
Mitglieder des Bereichs Bildende 
Kunst erzählten uns in diesem Zu­
sammenhang zum Beispiel von pan­
nenden Gesprächen mit in- und aus­
ländischen BesucherInnen, die von 
der lebendigen "alternativen" Kultur 
hier angenehm überrascht waren. 

Armuts-Konferenz. Am 21. und 
22.3. gibt es im Bildung hau L Vir­
gil (Salzburg) die bereirs 5. ster­
reichi ehe Armut k nferem. Thema: 
Pflicht z.um Ri iko? - Zugang und 
QuaJjtät sozialer (Dienst-) Leistungen 
für Arme ­ am Beispiel von Gesund­
heit, Arbeitsmarkt und Daseinsvor­
orge. Von 19.-2.0.3. finder eine Frau­

en-Vor-Konferenz starr, bei der unter 
anderem teminislische Ansärze und 
" ropp GATS" besprochen werden. 
Info~ über Kosten, Anreise. Nächri­
gungsmöglichkeiten und ander De­
tails: Telefon und Fax 402 6 44, of­
fice@armurskonferenz.ar, www.ar­
mutskonferenz.at 

TOPICS
 
Sensen-Gasse. Der Universiräts­
Sportplatz in Jer ensengasse ist seit 
längerer Zeir ein Aisergrunder Srreir­
objekt. E,.; soll dort nämlich eine Tief­
garage enrsrehen, wogegen aber viele 

umzuscrzen. Sabina Holzer dazu: 
" hnc naiv der idealistisch zu sein, 
möchte ich sagen: nicht aufgeben! 
Und alle, die die Möglichkeit haben, 
m" chte ich aufrufen, das lokal vor­

Personal-News. ,,2-' Jahre jung, 
ohne sonstige Verpflichtungen, stark 
motiviert und offen für jede Heraus­
forderung". S beschreibt sich IngriJ 
Fischer, die neue Sekrerärin in der 
Geschäftsleirung. Wer mit ihr in 
Kontakt treten möchte, kann sie un­
ter 401 21-27 oder 0676/842967-517 
anrufen (lasSt euch vom französi ehen 
Akzenc nicht abschrecken!) der ihr 

handene kün tlerische Porential zu 
unterstützte ,,Agenda d' lind die von 

ruppen, unter anderem die SPÖ­
fördern und werrzu 'chätzen!"
 

den Grünen und der vr umerstützte
 
"Plarrform Sensengasse", Stark prore­

tieren, weil dadurch die riesige Aktions-Tag. Am amstag, I5. Fe­

an ingridJi cher@wuk.at m<Lilen.
 
Renate Gaal wurde aL ozialarbeite­

rin für das Equal-Pr j kt aufgenom­

men. Sie wird dort 20 , runden pro
 
Woche tätig sein.
 
Wir heißen die beiden neuen Mitar­

beitermnen in der \X!UK-Familie
 
willkommen!
 

Lange-Nacht. Im Ierzren IlIfo-In­
tern wurde uber die Beteiligung des 
Tanz-Theater-Ped-ormance-Bereichs 
(Ln_flieger) n der "Langen acht 
der Museen" anl 5. Oktober berichtet. 
Daraufllin wurden wir von mehreren 
Seiten aufmerksam gemacht, dass es 
darüber hinaus viele andere Aktivitä­

Grünlhche verloren gehen würde. 
Mittlerweile scheint es, als wäre ein 
"Kompromiss" gefunden worden, bei 

bruar, f'inJet anlässlieh des Interna­
tionalen Aktionsrages gegen den 
Krieg eine Demonstration in Wien 
talt. freffpunkt um 14:00 Uhr beim 

Wesrbahnhof. Ab 19:00 gibt s dann 
ein orientalisches Tanzfest für Frauen 
in Il50 Wien, Roben Hammerling­

Gasse 1). 

Erscheinungs-Ort. Wien. 
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